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Industriezone weckt Unmut
Keine schöne Aussicht für die Thayngerinnen und Thaynger. Vor zwei Jahren 

verpasste die Gemeinde, das Zimänti-Areal nahe dem Kesslerloch zu erwerben. 

Nun will sich eine Recyclingfirma auf dem Gelände niederlassen – und spürt 

heftigen Widerstand aus der Bevölkerung. Diese fürchtet um die Lebensqualität 

in den nahe gelegenen Wohnquartieren und möchte statt der Schwerindustrie-

anlage lieber Gewerbe auf dem Areal ansiedeln. Noch wartet die Recyclingfirma 

auf die Baubewilligung. Seite 3
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Über die internationale Bankenkrise ist schon 
eine Menge Druckerschwärze vergossen worden. 
Viele berufene und weniger berufene Kommen-
tatoren haben zu erklären versucht, wie es dazu 
kam und gefordert, dass jetzt Schluss sein müs-
se mit der Gier im Bankgeschäft. Ihr Wort in 
Gottes Ohr!

Die wichtigste Frage, die derzeit die Öffent-
lichkeit beschäftigt, hat der «Blick» in die Schlag-
zeile gefasst: «Wer soll das alles bezahlen?» Mit 
ebenso grossen Lettern müsste er die Frage nach-
reichen: «Wer sind die Verantwortlichen, wie und 
wann werden sie zur Rechenschaft gezogen?» 

Während die Regierungen landauf, land-
ab Rettungspakete für die taumelnden Banken 
schnüren und schwindelerregende Geldsummen 
zu Lasten der Steuerzahler zur Verfügung stellen 
wollen, gibt es keine Hinweise dafür, dass auch 
nur die geringste Anstrengung für eine straf-
rechtliche Verfolgung der Bankmanager unter-
nommen wird, die diese ungeheure Pleite ver-
schuldet haben. 

Noch sind die Folgen der Bankenkrise für die 
Wirtschaft und das arbeitende Fussvolk nicht 
abzusehen, aber es scheint bereits festzustehen, 
dass die Leute, die in den letzten Monaten Milli-
arden in den Sand gefahren und dabei erst noch 
gut verdient haben, sich kaum vor strafrechtli-
chen Konsequenzen fürchten müssen.  

Offensichtlich wächst die Chance auf Straffrei-
heit parallel zum angerichteten Schaden: Wer in 
der Migros ein Päckli Schoggistengeli klaut, hat 
selbstverständlich eine Anzeige am Hals, wer als 
Banker ganze Volkswirtschaften an den Rand 
des Zusammenbruchs bringt, braucht sich kei-
ne Sorgen zu machen, dass er mit seinem persön-
lichen Vermögen gerade zu stehen hat oder gar 
ein paar Jahre im Gefängnis verbringt. Warum 
auch? Für den Schaden kommt  ja die Öffentlich-
keit beziehungsweise der Steuerzahler auf.

Da könnte man als kleiner Unternehmer di-
rekt neidisch werden. Wir kennen die Banken 
von einer ganz anderen Seite und können uns 
gar nicht vorstellen, dass dieselben Erbsenzäh-
ler, die akribisch jeden Geschäftsabschluss und 
jedes Kreditgesuch prüfen, in der Lage sind, so 
hirnlos Milliarden zu verzocken. Die gleichen Ins-
titute, die für jeden Kreditfranken eine hieb- und 
stichfeste Absicherung verlangen, liessen sämt-
liche Vorsichtsmassnahmen sausen, als sie ihre 
Riesensummen in dubiosen Investmentfonds par-
kierten – und verloren. 

Die Konsequenzen dürften wiederum wir klei-
nen Kunden auszubaden haben. Weil weniger 
Geld auf dem Markt sein wird, werden die Ban-
ken die Schraube anziehen und noch sorgfälti-
ger abwägen, ob wir auch wirklich kreditwürdig 
sind. Es besteht die Gefahr, dass sie jetzt in ihrer 
Angst vor weiteren Verlusten ins andere Extrem 
verfallen und mit einer zu rigorosen Kreditpoli-
tik die Talfahrt der Wirtschaft beschleunigen. 
Der grosse Kater nach dem abrupt beendeten 
Tanz um das goldene Kalb kommt erst noch. Er 
wird uns alle schmerzen, die Verursacher aus-
genommen. Sie haben ihre Schäfchen im Tro-
ckenen und können ihren «wohlverdienten» Ru-
hestand geniessen.
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Die Einwohnerinnen und Einwohner von Thayngen wehren sich gegen Schwerindustrie

Viel Lärm um die Stille
Vor zwei Jahren hätte die Gemeinde Thayngen das Zimänti-Areal beim Kesslerloch kaufen können – und 

hätte Ruhe gehabt. Nun liegen Pläne für den Bau einer Recyclinganlage vor, und die Thayngerinnen und 

Thaynger fürchten um ihre Lebensqualität.

Thomas Leuzinger

Der Kaufvertrag für das Zimänti-Areal ist 
unterschrieben, und die Maler streichen 
die Fassade der Gebäude auf dem ehemali-
gen Holcim-Areal in Thayngen. Aber noch 
ist ungewiss, ob die Anlage der SwissRec 
AG in der Grube neben dem Kesslerloch 
tatsächlich bald den Betrieb aufnehmen 
wird. Der Kaufvertrag gilt nämlich erst, 
wenn die Baubewilligung erteilt ist, und 
in der Bevölkerung hat sich der Wider-
stand schon formiert.

«Eine Industriezone nahe bei den Wohn-
zonen, das beisst sich», wehrt sich der 
ehemalige SP-Thayngen-Präsident Peter 
Marti gegen die Recyclinganlage. Er hat 

mit weiteren Thayngerinnen und Thayn-
gern innert zehn Tagen über 550 Unter-
schriften – ungefähr ein Fünftel aller 
Stimmen der Reiatgemeinde – gesammelt 
und so beim Gemeinderat Einwendung 
gegen das Baugesuch eingereicht. Die 
SwissRec AG hält dennoch an ihrem Vor-
haben fest und will in Zukunft auf dem 
ehemaligen Gelände der Holcim Metall-
schrott, Altholz, Altpapier, Kunststoffe 
und Bauschutt aufbereiten.

Strittiger Lärm
Die Lärmbelastung des Transportver-
kehrs und der Schrottschere, die dereinst 
108 Dezibel laut dröhnen soll, sind für 
Peter Marti Grund genug, Widerstand zu 

leisten. Er befürchtet Einbussen in der Le-
bensqualität, vor allem in den angrenzen-
den Quartieren. Die Umweltverträglich-
keitsprüfung (UVP), die für den Erhalt der 
Baubewilligung notwendig ist, kann die-
se Befürchtungen nicht bestätigen. «Der 
Bericht zeigt, dass die Lärmbelastung un-
ter der Wahrnehmbarkeitsgrenze liegt», 
sagt Armin Käppeler, der Betriebsleiter 
der SwissRec AG. «Der Betriebslärm wird 
durch den Talkessel optimal und in na-
türlicher Weise abgeschirmt. Mehr als die 
Hälfte des Materials kann ausserdem mit 
der Bahn transportiert werden, was un-
nötige Lastwagentransporte verhindert. 
Rangiert werden die Züge auf dem Zimän-
ti-Areal.» Beim Amt für Umweltschutz 

Die Gegner der Recyclinganlage befürchten, dass die Schulklassen hier im Kesslerloch bald ihr eigenes Wort nicht mehr verste-
hen. Sie machen sich für eine Gewerbezone auf dem Zimänti-Areal stark. Foto: Peter Pfister
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(AfU) hat man ebenfalls keine Vorbehalte 
gegenüber dem Projekt. «Im Zimänti-Are-
al haben wir eine ausgesprochen gute Si-
tuation», sagt Adolf Thalmann vom AfU. 
«Der Verkehr beispielsweise wird nur ent-
lang dem Rand der Wohnzone geführt, 
und der dadurch entstehende Lärm ist – 
im Vergleich zu den Lärm emissionen der 
J15 – vernachlässigbar.» Der Lärm entste-
he ausserdem hinter dem Hügel und wer-
de daher stark abgeschwächt.

UVP hin oder her, Marti begreift sich 
ebenfalls als ein Teil der Umwelt der 
SwissRec AG, und für ihn sind die Ergeb-
nisse der Prüfung nicht verträglich: «Das 
Ergebnis der UVP ist ein Trugschluss. Der 
Schall wird – ähnlich wie beim Thaynger 
Polizeischiessstand – an der Kalkwand da-
hinter reflektiert und ins Dorf zurückge-
worfen.» Die Quartiere weiter weg wür-
den damit erstaunlicherweise zum Teil 
noch stärker belastet als etwa das angren-
zende Quartier Speck, was für die Anwoh-
ner schlimmstenfalls den ganzen Tag 
über Lärm bedeute. Marti führt noch wei-

tere Gründe für seine Vorbehalte an, wie 
drohende Erderschütterungen und 
Feinstaub emission oder die Nähe zum 
Kulturdenkmal im Kesslerloch.

Was nun?
Die Einwendungen der Thaynger Bürge-
rinnen und Bürger liegen beim Gemein-
derat, der nun eine Empfehlung heraus-
geben muss, ehe der Kanton über die Bau-
bewilligung befindet.

Peter Marti kann sich drei Lösungen für 
das Areal vorstellen. Entweder soll die Ge-
meinde das Land zurückkaufen, in eine 
Gewerbezone umwandeln, oder den Bahn-
anschluss zur Parzelle aufheben, um die 
für die Schwerindustrie wichtigen Zug-
transporte zu unterbinden.

In einem sind sich Marti, Thalmann 
und Käppeler im Moment aber einig: Die 
Recyclinganlage auf rechtlichem Weg zu 
verhindern, wird kaum möglich sein. 
«Wir hoffen deshalb auch nicht auf den 
rechtlichen Weg, sondern auf den Zeitfak-
tor», erklärt Marti. «Notfalls werden wir 

den Entscheid bis vor das Bundesgericht 
weiterziehen, in der Hoffnung darauf, 
dass die Firma nicht die Zeit zum Warten 
hat.» Käppeler gibt sich gelassen. «Ein 
Projekt-Abbruch steht in keinem Fall zur 
Diskussion, denn bau- und umweltrecht-
lich halten wir alle gesetzlichen Vorgaben 
ein. Wir verschliessen uns weiteren Opti-
mierungen nicht. Diese liegen jedoch im 
Einflussgebiet der Gemeinde.» Als Bei-
spiel schlägt Käppeler vor, dass zur Lärm-
reduktion in den Wohngebieten auch der 
Zuckerrübenverlad auf das Zimänti-Areal 
verlegt werden könnte.

Ein Fehler vor zwei Jahren
Den Grundstein für den Konflikt hatte der 
Gemeinderat vor zwei Jahren gelegt, als 
die Holcim ihren Betrieb auf dem Zimän-
ti-Areal einstellte. Die Gemeinde hoff-
te, auf dem Areal Gewerbebetriebe an-
siedeln zu können. Sie hätte damals das  
Areal für 900’000 Franken erwerben kön-
nen, verzichtete aber aus finanziellen 
Gründen darauf.

  zuschriften

Betr. Leserbrief in der «az» 
vom 9. Oktober
Am 9. Oktober äussert sich Tho-
mas Wetter unter dem Titel «PK 
im Strudel der Finanzkrise» in 
der «az» zur ökonomischen 
Lage der kantonalen Pensions-
kasse.  Er meint, der Zustand 
der Pensionskasse müsse Sor-
ge bereiten; der Deckungsgrad 
sei im vergangenen Jahr auf 97 
Prozent gesunken. Er beklagt, 
dass zehn Prozent der rund 
600 Milliarden Franken der in 
der zweiten Säule angesparten 
Gelder in den letzten Monaten 
vernichtet worden seien. Ver-
nichtet worden sind sie nicht; 
nur die Börsenkurse sind ge-
fallen.  Was Thomas Wetter 
feststellt, gilt, wenn man Bör-
senspekulant ist und ein mo-
mentanes Börsentief als Rea-
lität für die Pensionskasse be-
urteilt. Demgegenüber müsste 
die Pensionskasse davon ausge-

hen, dass sie noch viele Jahre, 
ja Jahrzehnte, existiert und so-
mit die momentanen Börsen-
kurse, die Thomas Wetter so be-
unruhigen, keine Rolle spielen. 
Massgebend für die Pensions-
kasse ist die Entwicklung der 
Volkswirtschaft in den nächs-
ten Jahren. Nebenbei: Es sind 
die gefallenen Aktienkurse, die 
die heutige Bilanz der Pensions-
kasse belasten. Die Aktien sind 
Anteile an Unternehmen der 
Schweizer Wirtschaft, und die-
se Unternehmen bestehen alle 
noch und produzieren weiter. 
Entscheidend für die Pensions-
kasse sind nicht die momen-
tanen Aktienkurse, sondern 
die Entwicklung der Schwei-
zer Wirtschaft in der Zukunft, 
und die schweizerische Wirt-
schaft rechtfertigt eine opti-
mistische Prognose für die wei-
tere Zukunft.
Gerold Meier, Schaffhausen

Zukunft ist entscheidend Ein Glücksfall

Es darf als Glücksfall bezeich-
net werden, dass sich Peter 
Neukomm als Halbamt-Stadt-
rat zur Wahl stellt. Er verfügt 
als lic. iur. über die notwendi-
ge Ausbildung, um als Mitglied 
der Exekutive im Dienst der 
Bevölkerung erfolgreich wir-
ken zu können. Gerade in un-
serer Zeit der finanzpolitisch 
gespannten Lage und der Kom-
plexität der zu lösenden Pro-
bleme bedarf es einer Person, 
die über das notwendige Wis-
sen der Dialektik verfügt. Des-
halb empfehle ich Peter Neu-
komm zur Wahl in den Stadt-
rat.
Arthur Müller

Engagiert

Mich beeindruckt seit Jahren 
das Engagement von Peter 
Neukomm für unsere Stadt. 
Er ist wohl einer der besten 

Kenner der städtischen Politik. 
Sein Engagement für die Be-
wohner und Bewohnerinnen, 
aber auch für die städtischen 
Mitarbeiter, ist überragend. 
Sein Wissen um die Nöte und 
sein Einsatz zugunsten einzel-
ner Schaffhauser, junger und 
alter, beeindruckt mich im-
mer wieder ganz besonders. 
Ich hoffe, dass die Stadtbewoh-
ner sein umfassendes Engage-
ment und sein Wissen eben-
so wie ich schätzen und darum 
seinen Namen auf ihren Wahl-
zettel schreiben. 

Ich bin überzeugt, mit Peter 
Neukomm einen fähigen 
Stadtrat zu wählen!
Susi Greutmann

Zuschriften an:

schaffhauser az, Postfach 
36, 8201 Schaffhausen  
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: leserbriefe@shaz.ch
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Stadt erzielt Spitzenergebnis für Finanzpolitik
Schaffhausen. Der neueste 
Vergleich unter den 13 gröss-
ten Kantonshauptorten stellt 
der Stadt ein gutes Zeugnis 
aus. Bei der finanziellen Ver-
fassung liegt sie in der gan-
zen Schweiz an zweiter Stelle. 
Damit zahle sich die solide Fi-
nanzpolitik des Stadtrats aus, 
teilt die Stadtkanzlei mit.

Zum neunten Mal in Folge 
erarbeitete und veröffentlich-
te das Hochschulinstitut für 
öffentliche Verwaltung in Lau-
sanne, das Idheap, den Ver-

gleich der Kantons- und Ge-
meindefinanzen. Der Ver-
gleich wird in die finanzielle 
Verfassung und in die Qualität 
der Finanzbewirtschaftung ge-
gliedert. In der Studie werden 
Indikatoren auf einer Skala 
von eins bis sechs aufgeführt. 
Sechs steht für eine hervorra-
gende Situation, eins für eine 
schlechte Lage, die Berichti-
gungsmassnahmen erfordert. 
In diversen Vergleichen er-
reicht die Stadt Schaffhausen 
Höchstnoten, so beispielswei-

se bei der Bewertung der 
Selbstfinanzierung der Netto-
investitionen.  Sie erzielt die 
Maximalnote sechs und liegt 
schweizweit an dritter Stelle 
hinter Bern und Genf. Auch 
bei der Nettoverpflichtung ga-
ben die Fachleute der Stadt 
für das Jahr 2007 eine Sechs. 
Weitere Spitzenwerte schau-
ten bei der Beurteilung der 
Aufwandsdeckung mit einer 
5,79 heraus. Bei der Nettozins-
belastung konnte die Stadt er-
neut punkten und erzielte die 

Maximalnote. In der Über-
sicht der finanziellen Verfas-
sung erreichte sie den zweiten 
Platz, gemeinsam mit Sion. 
Nur Chur war noch besser. 

Die Stadt hat auch die lau-
fenden Ausgaben im Griff, da 
liegt sie mit der Maximalnote 
gesamtschweizerisch an drit-
ter Stelle. In der Investitions-
politik seien noch Verbesse-
rungen möglich, ebenso bei 
der Genauigkeit der Steuer-
prognosen, schreibt der Stadt-
rat. (ha./Pd.)

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Fami-
lienausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeits-
losenkasse sowie in angrenzenden Versicherungszwei-
gen. Für das Rententeam der AHV-Ausgleichskasse 
suchen wir zwei 

Sachbearbeiterinnen / 
Sachbearbeiter 
(je 50 % Pensum)

Sie sind interessiert an einer selbständigen, administrati-
ven Tätigkeit. Der Schwerpunkt der Aufgaben liegt in der 
Bearbeitung von Leistungsabrechnungen der Kranken-
kassen im Bereich der Ergänzungsleistungen. Nach 
angemessener Einarbeitungszeit erteilen Sie auch tele-
fonische Auskünfte und tragen Mitverantwortung für 
einen positiven Eindruck unseres Dienstleistungsunter-
nehmens.

Voraussetzung für diese Tätigkeit ist eine kaufmännische 
Ausbildung. Sie sind eine dynamische Persönlichkeit 
und bringen Verständnis für die Fragen unserer Kunden 
mit. Sie arbeiten speditiv, exakt und zuverlässig und füh-
len sich wohl in einem Team. 

Wir bieten eine gründliche Einarbeitung, permanente 
Weiterbildung und einen attraktiven, modern eingerich-
teten Arbeitsplatz im Herzen der Altstadt von Schaffhau-
sen (2 Gehminuten vom Bahnhof).

Wenn Sie sich auf eine interessante Herausforderung 
einlassen wollen, freuen wir uns auf Ihre vollständige 
Bewerbung.

SVA Schaffhausen
Antoinette Baumann, Personalverantwortliche
Oberstadt 9
8200 Schaffhausen
Telefon 052 632 61 37
E-Mail: antoinette.baumann@svash.ch
www.svash.ch

Marktnotiz
Welternährungstag
Heute, am 16. Oktober, ist internationa-
ler Welternährungstag. Die Claro-Fair-
Trade-Läden, deren Handelspartner 
benachteiligte Kleinproduzenten/innen 
des Weltsüdens sind, rufen zu beson-
nenem Umgang mit Nahrungsmitteln 
und insbesondere um fairen Handel 
auf. Im Zentrum der Aktivitäten steht 
das Trocknen von Obst und Gemüse, 
eine ideale Lösung, um Nahrung auch 
da, wo Kühlschränke und Tiefküh-
ler für den Grossteil der Bevölkerung 
unerschwinglich sind, zu konservieren. 
Im Claro-Laden an der Webergasse 
werden nebst getrockneten, süssen 
oder leicht säuerlichen Mangos auch 
andere getrocknete Qualitätsprodukte 
wie Ananas, Bananen oder Tomaten 
angeboten. Am und um den Welter-
nährungstag herum werden diese im 
Claro-Laden vorgestellt und zur De-
gustation angeboten. (Pd.)

Aktive Teamspielerin  
im Kampf
gegen das kreative Bürochaos gesucht?
Ich (w/41) suche den Toppjob im Pen-
sum von 60 bis 80% im Raum SH.  
Bin initiativ und verantwortungsbewusst. 
Erfahrung in Buchhaltung, Sekretariat, 
Rechnungs-, Offert- und Bestellwesen 
und Verkauf.
Telefon 079 751 31 28

BAZAR
ZU VERSCHENKEN

Verschieden farbige Pelzstücke 
zu verschenken
Telefon 052 685 27 16

VERSCHIEDENES

Grosser Teilausverkauf
Wir brauchen Platz. einmalige Preise. 
Z. B. Nepal-Tibeter 140 x 200 cm, 
beige gestreift statt 460.– nur 250.– 
oder Nachttischli mit 2 Schubladen 
statt 460.– nur 250.– oder Esstisch Ø 
90 cm statt 190.– nur 79.–, diverse 
Türvorhänge gegen lästige Fliegen, 
im Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11, 
8200 Schaffhausen

Einmalige Gelegenheit
Swing-Flex Couchbett 95x190 cm mit 
einer Roviva Qualitätsmatratze statt 
1415.– nur Fr. 890.– im Wohnshop 
Hauri, Hochstrasse 11,  
8200 Schaffhausen

Orientteppich-Läufer-Aktion
Grosse Aktion Orientteppich-Läufer und 
Kleinteppiche in diversen Grössen. 30% 
bis 60% Rabatt.
Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11, 
8200 Schaffhausen

Ein Bazar-Kleininserat in der 
«schaffhauser az» hilft Ihnen si-
cherlich, Ihr Gegenüber zu finden.
Text notieren und Fr. 10.- einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht! Die Rubrik 
«Gesucht» und «Zu verschenken» 
sind gratis. 



Peter Hunziker

Gestern Nachmittag wurden die Beschäf-
tigten der Cilag innerhalb eines Jahres 
bereits zum zweiten Mal über einen Stel-
lenabbau beim traditionsreichen Phar-
ma-Unternehmen informiert.  Erneut be-
steht die Absicht, 80 der aktuell 1'100 Ar-
beitsplätze zu streichen. Betroffen sind 

laut Mediensprecher Thomas Moser alle 
Unternehmensbereiche. Wie schon 2007 
soll der Stellenabbau zu einem Teil er-
reicht werden, indem offene Stellen nicht 
mehr besetzt werden, Arbeitspensen re-
duziert werden oder Mitarbeiter früh-
pensioniert werden. Im Vorjahr wurden 
schliesslich 37 Kündigungen ausgespro-
chen. Die Cilag geht vorläufig davon aus, 

dass am Ende etwa 50 Beschäftigte den 
blauen Brief bekommen.

Begründet wird die Massnahme mit «di-
versen zusätzlichen Herausforderungen», 
mit denen sich Johnson & Johnson seit der 
letzten Personalreduktion konfrontiert 
sieht. Gemäss Managing Director David B. 
Bancroft waren die Verkaufszahlen ver-
schiedener Medikamente rückläufig, «an-
dere konnten bislang den erwarteten Er-
lös noch nicht erzielen. Zudem verzögert 
sich bei einigen unserer Hoffnungsträger 
aus verschiedenen Grün den die Marktzu-
lassung.» Gemäss Thomas Moser kommt 
die Entwicklung nicht völlig überra-
schend: «Wir wussten, dass zwei oder drei 
schwierige Jahre auf uns zukommen.» Er 
verbindet diese Aussage aber dennoch 
mit einer optimistischen Perspektive, 
weil die neuen Produkte, die noch in der 
Pipeline stecken, gut positioniert seien. 
Generell unterliege die Branche jedoch 
derzeit einem schwierigen Wandel. 

Führungswechsel 
Die Restrukturierungen des Pharmakon-
zerns hinterlassen auch Spuren in der 
Geschäftsleitung. Der bisherige Mana-
ging Director, David B. Bancroft, über-
nimmt  nach elf Jahren an der Cilag-Spit-
ze die Leitung der «Camps Switzerland 
Services Group». Sie wurde in den letzten 
zwei Jahren aufgebaut und ist eine zen-
trale Dienstleistungsgesellschaft, wel-
che die Schweizer Konzernniederlassun-
gen in den Bereichen Personal, Finanzen  
und Einkauf unterstützt. Bancroft, der 
weiterhin Verwaltungsratspräsident der 
Cilag AG bleiben wird, behält sein Büro 
an der Hochstrasse. 

Die Leitung der Cilag übernimmt neu 
Roel De Meester. Der Belgier arbeitet seit 
2001 in Schaffhausen und zeichnete zu-
letzt für die Pharmaproduktion verant-
wortlich. Der neue Chef bezeichnet die 
Restrukturierung als «schmerzhaft, aber 
notwendig». Es gehe darum, die Bedeu-
tung der Cilag als Produktionsstandort 
für Johnson & Johnson zu festigen.
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Cilag: Restrukturierungen des Mutterkonzerns führen zu Stellenabbau

80 Arbeitsplätze sollen verschwinden 
Im Zuge eines weltweiten Restrukturierungsprogramms des Johnson & Johnson-Konzerns sollen auch in 

Schaffhausen Arbeitsplätze abgebaut werden. Geht es nach den Plänen der Geschäftsleitung, sollen 

dabei 80 Arbeitsplätze gestrichen werden.  Zudem steht ein personeller Wechsel an der Spitze an.

Investitionen in High-Tech-Anlagen und Stellenabbau bestimmen in den vergangenen 
Monaten das Bild der Cilag. Foto: Peter Pfister



Marco Planas

Der 41-jährige Funso Alaye arbeitet acht-
zig Prozent als Sozialarbeiter mit verhal-
tensauffälligen Jugendlichen im Kanton 
Zürich. Seit diesem Frühjahr ist er zudem 
vom Verein für Bewährungshilfe Schaff-
hausen angestellt. Dieser organisiert Ge-
fangenenbesuche im Schaffhauser Ge-
fängnis, da die Kontaktarmut der Insas-
sen ein grosses Problem darstellt. Fun-
so Alaye verbringt pro Woche zwischen 
4 und 8 Stunden damit, den Gefangenen 
zuzuhören und mit ihnen über Gott und 
die Welt zu sprechen.

Der Weg in die Schweiz
Geboren und aufgewachsen ist Funso Ala-
ye in Nigeria, wo er vor seinem Umzug in 
die Schweiz Agronomie studierte. 1994 
lernte er seine heutige Frau kennen und 
ist mit der Schweizerin nach Schaffhau-

sen gekommen. Anfangs wollte Alaye ei-
gentlich Medizin studieren, hatte aber die 
nötige Bewilligung noch nicht. Deshalb 
entschied er sich für Psychologie. «Ich 
wollte etwas studieren, was man auf der 
ganzen Welt anwenden kann. Klar gibt es 
auch bei der Psychologie kulturelle Un-
terschiede, aber Menschen sind trotz al-
lem immer Menschen. Egal, woher sie 
kommen», erklärt Alaye. «Da ich anfangs 
noch nicht gut Deutsch sprechen konnte, 
studierte ich in Kanada. Die Semester ver-
brachte ich dort, und in den Sommerfe-
rien arbeitete ich in der Schweiz, um mein 
Studium zu finanzieren.»

Am Anfang wars Neugier
Alaye hörte während seines Studiums ei-
niges über die heutigen Drogenprobleme. 
«Trotzdem konnte ich mir nicht vorstel-
len, dass es wirklich Menschen gibt, die so 
abhängig werden, dass sie Tag und Nacht 

an nichts anderes mehr denken können», 
erinnert sich Alaye. Deshalb hat ihn sei-
ne Frau im Jahre 2002 auf eine freie Ar-
beitsstelle im «Schärme» aufmerksam ge-
macht. Aus Neugier meldete sich Alaye 
auf das Stelleninserat, bekam den Job und 
fand schnell Gefallen an seiner neuen Auf-
gabe. Er machte ein Nachdiplomstudium 
im Bereich Sucht und engagierte sich auch 
noch aktiv im «Tasch», wo er mit vielen 
süchtigen und randständigen Menschen 
zu tun hatte: «Diese Begegnungen haben 
mir sehr viel gebracht. Als Ausländer kann 
ich es nachvollziehen, wie es als Aussensei-
ter ist. Deshalb habe ich auch sehr schnell 
den Draht zu den Menschen im Tasch oder 
im Schärme gefunden.» 

Heute arbeitet Funso Alaye als Sozialar-
beiter in fünf Heimen für verhaltensauf-
fällige Jugendliche. Nebenbei wurde er in 
diesem Frühjahr vom Verein für Bewäh-
rungshilfe Schaffhausen angefragt, ob er 
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Funso Alaye arbeitet unter anderem für den Verein für Bewährungshilfe

«Es sind doch alle Menschen gleich»
Funso Alaye lebt seit gut 14 Jahren in der Schweiz. In dieser Zeit hat er fliessend Deutsch gelernt, in 

Kanada Psychologie studiert und gleich mehrere soziale Arbeiten in Angriff genommen. 

Zwei Mal wöchentlich kümmert sich Funso Alaye um diejenigen Gefängnisinsassen, die reden möchten.  Foto: Peter Pfister



einige Stunden pro Woche ins Gefängnis 
gehen und mit den Insassen Gespräche 
führen könnte. 

Ein offenes Ohr für alle
«Es gab und gibt viele Ausländer im Ge-
fängnis, darunter auch viele Afrikaner. Die 
wollten zum Teil nicht mit den Schweizer 
Bewährungshelfern sprechen. Deshalb 
war man der Meinung, ich als Afrikaner 
hätte mehr Erfolg», erzählt Alaye. 

Seine Aufgabe besteht allerdings nicht 
darin, die Gefangenen in den Gesprächen 
zu therapieren. «Die Leute im Gefängnis 
geniessen es, mit jemand aussenstehen-
dem über ihre Emotionen, Stärken und 
Schwächen sprechen zu können. Wenn 
ich im Verlaufe eines Gesprächs merke, 
dass sich jemand professionell helfen las-
sen möchte, wird das veranlasst», erklärt 
Alaye. In den Gesprächen versucht der 
selbstbewusste Nigerianer den Inhaftier-
ten klarzumachen, dass es sich lohnt, et-
was aus sich zu machen. Und ab und zu 
spielt er mit ihnen auch Darts oder Tisch-
fussball, um sie ein wenig abzulenken. 

Mit seiner positiven Ausstrahlung und 
seiner Energie gelingt es Alaye immer 
wieder, Gefängnisinsassen etwas Lebens-
freude zurückzugeben: «Erst letzte Wo-
che hat sich, nach vielen Gesprächen, ein 

Gefangener dazu entschieden, lesen und 
schreiben zu lernen. Solche Momente 
sind eine grosse Genugtuung. Deshalb 
liebe ich meinen Beruf.»

Breites Aufgabenfeld
Die Arbeit im Jugendheim und diejenige 
im Gefängnis sind durchaus kompatibel, 
findet Alaye: «Ich möchte den Jugendli-
chen dabei helfen, sich selber Gedanken 
über ihr Leben zu machen. Wenn die Ju-
gendlichen Fragen stellen, kann ich Ihnen 
aus eigener Erfahrung, ob aus dem Schär-
me, dem Tasch oder dem Gefängnis, darü-
ber berichten, wie gefährlich Drogen sind 
und welches Elend sie anrichten.» 

Wenn Alaye über seine Arbeit spricht, 
merkt man, dass er im Umgang mit den Ju-
gendlichen, die oftmals schon in jungen 
Jahren drogenabhängig wurden, sehr viel 
Feingefühl besitzt: «Ich berichte nicht von 
mir aus über meine Erfahrungen im Schär-
me oder im Gefängnis. Durch die Gesprä-
che mit den Jugendlichen merke ich, ob sie 
schon reif genug sind, das zu hören.» Er 
weiss auch, wie er mit den verhaltensauf-
fälligen Jugendlichen umgehen muss, um 
ihr Vertrauen zu gewinnen: «Man muss ih-
nen einfach mal zuhören. Wenn sie mer-
ken, dass man sie ernst nimmt, lassen sie 
ihre Fassade fallen und öffnen sich. Dann 

erst kommt man so richtig an sie ran und 
erfährt, wo ihre Probleme liegen.»

Eigenes Projekt
Um auch nach schwierigen Begegnun-
gen immer wieder Kraft zu schöpfen, 
liebt es der sympathische Nigerianer, in 
seiner Freizeit zu singen, zu tanzen und 
sich um seine Frau und seine drei klei-
nen Kinder zu kümmern.

Momentan baut Funso Alaye mit 
«FAMBS» sein eigenes Projekt auf. Dabei 
geht es Alaye darum, Immigranten mit 
afrikanischen Wurzeln zu helfen, sich 
besser in der Schweiz zu integrieren. 
«Oft üben eingewanderte Afrikaner ei-
nen grossen Druck auf ihre Kinder aus. 
Sie möchten, dass die Kinder das errei-
chen, was sie selber nie gehabt haben. 
Dieser Druck kann eine grosse Angst vor 
dem Versagen auslösen, und es kommt 
häufig zur sozialen Isolation. Ich rufe 
die Leute dazu auf, das Leben in der 
Schweiz zu geniessen und das Beste da-
raus zu machen. Jeder soll an seine Stär-
ken glauben und akzeptieren, dass man 
auch Schwächen hat. Man kann die Pro-
bleme nicht immer auf den Rassismus 
abschieben, sondern man soll positiv 
denken und die einzigartige Chance, in 
der Schweiz zu sein, nutzen.» 

Mit viel Energie und Freude erzählt Alaye von seiner Arbeit im Gefängnis und in den Jugendheimen. Foto: Peter Pfister
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 18. Oktober 
13.30 Steig: Exkursion auf die Insel 

Reichenau. Abfahrt beim Schüt-
zenhaus um 13.30 Uhr

Sonntag, 19. Oktober 
10.15 Münster/St. Johann: Gottes-

dienst im Münster mit Pfrn. Ger-
trud Weber. Chinderhüeti in der 
Sakristei

10.45 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 
Dilgion Merz. Lesung: Psalm 
139, 1-6/13-18

19.00 Zwinglikirche: Musikabendgot-
tesdienst, Pfrn. Elke Rüegger-
Haller. Mit Jazz ad hock (Jazz im 
Sitzen) – Joscha Schraff (piano) 
und Pascal Rüegger (drums)

Dienstag, 21. Oktober 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 22. Oktober 
09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-

pe mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller
14.00 Zwinglikirche: Kreativ-Ateliers
19.30 St. Johann: Kontemplation
19.30 St. Johann:  Atemrausch. Vor-

trag zu Mystik und Spiritualität 
mit Pfarrer Heinz Brauchart:  
«Musik und Spiritualität»; Dach-
zimmer Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Donnerstag, 23. Oktober 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
14.30 Steig: Seniorennachmittag: «De 

Eugen Winzeler verzellt», im 
Steigsaal

Freitag, 24. Oktober 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck
17.30 Münster: Anlass für freiwillig 

Mitarbeitende. Treffpunkt: vor 
der IWC (für Angemeldete)

Samstag, 25. Oktober 
17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chlii-

ne. Für Kinder bis 6 Jahren und 
ihre Begleitpersonen

17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit 
de Chliine im Münster. Feier für 
Kinder im Vorschulalter und ihre 
Begleitpersonen; Pfr. Matthias 
Eichrodt und Team

Vorschau 

Samstag, 1. November 
18.45 Münster: Thomasmesse. «Alles 

heilig oder was?» – Wort: Bru-
der Benno, Franziskaner, Inseli 
Werd. Musik: chor 38, Ltg. Marei 
Bollinger

Eglise réformée française  
de Schaffhouse
Dimanche, 19 octobre
10.15 Chapelle du Münster. Culte cé-

lébré par M. C. Waldmeier

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Sonntag, 19. Oktober
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG) Predigt: Pfr. Walter Weber

Wochenveranstaltung

Dienstag, 21. Oktober
Meditation mit Katharina Ruth Lieb im 
«Raum der Stille» im Kantonsspital (im 
Parterre beim alten Eingang).  
Zeit: 19 – 20.15 Uhr. 

Kantonsspital Geriatrie
Samstag, 18. Oktober
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer 

Beat Frefel

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 19. Oktober
10.00 Erntedankgottesdienst, im An-

schluss daran Mittagessen
19.00 Musikabendgottesdienst in der 

Zwinglikirche, mit Jazz

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 19. Oktober
09.30 Gottesdienst, Pfarrer Dilgion 

Merz; Urs Pfister, Orgel; Kollekte: 
Männerheim Schönhalde

Dienstag, 21. Oktober
07.45 Besinnung am Morgen

Dienstag, 21. Oktober
15 - 18 Uhr Annahme Wintersportarti-
kelbörse St. Konrad
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum

Mittwoch, 22. Oktober
9 - 11.30 und 12.30 - 14 Uhr: Verkauf 
Wintersportartikelbörse St. Konrad
16.30 - 17 Uhr: Auszahlung Winter-
sportartikelbörse St. Konrad

Donnerstag, 23. Oktober
18.00 Kurse Kreativer Tanz und Malen, 

HofAckerZentrum
Amtswoche 43: Pfarrerin Britta Schön-
berger

Sonntag, 19. Oktober
09.00 Eucharistiefeier mit Pfarrer Mar-

tin Bühler

schleifen feilen nieten brennen zwingen 
drücken schauen kaschieren reissen 
biegen herstellen montieren können 
fl echten bauen konstruieren wickeln 
fi nden begreifen entwickeln skizzie-
ren bohren giessen planen spannen 
ärgern stecken kleben bewegen zinken 
anzeichnen messen meisseln falten kon-
zipieren nageln binden suchen pinseln 
formen wissen schrauben freuen hobeln 
sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk 
im SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»

Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 420
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch    

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5



Thomas Leuzinger

az Sie arbeiten seit dem August als 
städtische Denkmalpflegerin. Wenn 
Sie durch Schaffhausen spazieren, 
was würden Sie gerne ändern?
Maya Orbann Schaffhausen besitzt eine 
sehr schöne und intakte Altstadt. Natür-
lich gibt es aber immer wieder einmal Sa-
chen, die mir nicht unbedingt gefallen. 
Beispielsweise denke ich an Fensterrah-
men aus Kunststoff in einer schönen Ba-
rockfassade. Ich würde es persönlich auch 
begrüssen, wenn man nicht die billigsten 
Plastikstühle in die Gassen stellt. Das wird 
der Altstadt nicht gerecht.

Seit Sie Denkmalpflegerin sind, grei-
fen Sie da nun rigoros durch und ver-
bieten das?
Es gibt gesetzliche Grundlagen, die jedoch 

nicht so weit gehen. Eine Initiative, die 
solche Gesetze verschärfen wollte, hat das 
Schaffhauser Stimmvolk vor nicht allzu 
langer Zeit abgelehnt.

Ihre Arbeit zielt also ausschliess-
lich darauf ab, dass die gesetzlichen 
Grundlagen eingehalten werden.
Nein, ich muss die Interessen der Denk-
malpflege darüber hinaus vertreten. In-
dem ich meine Fachargumente einbrin-
ge, versuche ich die Bauherrschaft von Lö-
sungen zu überzeugen, die dem Denkmal 
gerecht werden. Grundsätzlich basiert die 
denkmalpflegerische Arbeit aber auf ge-
setzlicher Grundlage, wie dem Natur- und 
Heimatschutzgesetz.

Ich gehe davon aus, dass nicht alle 
Anliegen berücksichtigt werden. Was 
sind die Gründe dafür?

Die städtische Denkmalpflegerin ist seit dem August im Amt, interessierte sich aber schon seit ihrem Architekturstudium für 
die Denkmalpflege. Fotos: Peter Pfister
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Maya Orbann über ihre Arbeit als städtische Denkmalpflegerin

«Ich bin Anwältin der Gebäude»
Denkmalpflege

Die Stadt Schaffhausen hat eine 
Vollzeitstelle zur Betreuung der his-
torisch wichtigen Gebäude der Alt-
stadt und in den Quartieren. Die 
städtische Denkmalpflegerin arbei-
tet eng mit der kantonalen Denkmal-
pflegerin sowie dem Team des städ-
tischen Hochbauamtes zusammen. 
Die Stadtbildkommission ist ein aus-
senstehendes, unabhängiges Fach-
gremium, das den Stadtrat auf dem 
Gebiet des Städtebaus, der Architek-
tur und des Ortsbild- und Denkmal-
schutzes berät. Sie begutachtet die 
Bauvorhaben und setzt sich für die 
Erhaltung und die architektonische 
Qualität der Stadt ein. (tl.)



Das ist vor allem der wirtschaftliche 
Druck, der uns im Nacken sitzt. Gewisse 
Interessen werden über die Denkmalpfle-
ge gestellt. Damit werden wir uns an der 
nächsten gesamtschweizerischen Fach-
tagung befassen.

Denkmalpflege ist eine Preisfrage?
Der Preis wird oft überschätzt, und man 
erhält schliesslich auch einen Mehrwert 
am Gebäude, wenn man alte Bausubstanz 
sanft restauriert. 
Da geht es auch um 
die Erhaltung von 
ideellen Werten.

Was will der Denkmalschutz denn er-
reichen?
Der Auftrag der Denkmalpflege ist es, die 
Altstadt aufrechtzuerhalten. Es geht aber 
nicht darum, irgendeinen Zustand einzu-
frieren. Jede Bauphase in einem Gebäu-
de hat ihren geschichtlichen Wert. Eine 
Stadt entwickelt sich nun mal dauernd 
weiter, daher ist ein Einfrieren auch gar 
nicht möglich. Die Veränderungen sollen 
jedoch in kontrolliertem Mass stattfinden. 
Natürlich haben wir auch ein Interesse da-
ran, dass die Häuser bewohnt bleiben und 
die Bewohner ihren Komfort haben. Wir 

wollen ermöglichen, dass jemand ein an-
ständiges Bad und eine renovierte Küche 
haben darf. Der Charakter der Stadt soll-
te aber dennoch erhalten bleiben, damit 
wir nicht irgendwann eine Kulissenstadt 
haben, bei der die Aussenansicht noch 

stimmt, aber der Kern aus Beton ist. Das 
wäre unehrlich.

Worauf müssen Sie die Bauherren und 
Architekten sonst 
so hinweisen?
Da geht es beispiels-
weise um das Farb-

konzept. Üblicherweise verlangen wir ein 
Farbmuster, welches wir begutachten. Es 
gibt aber keinen festen Farbkatalog. Das 
heisst, wir berufen uns entweder auf histo-
rische Gegebenheiten, oder man passt die 
Farbe den anliegenden Häusern an, damit 
das Stadtbild harmonisch bleibt. Von der 
Farbe Blau wissen wir eigentlich, dass sie 
so gut wie nie benutzt wurde. Man muss 
aber von Haus zu Haus entscheiden, da die 
Altstadthäuser sehr individuell sind.

Sie müssen also ständig abwägen und 
aushandeln, damit Sie den Denkmal-
schutz gewährleisten können.

Man kann nur wenige Fälle miteinander 
vergleichen, und meine Arbeit ist immer 
ein Kompromiss. Es wäre eine Illusion, 
wenn ich glauben würde, dass die Emp-
fehlungen der Denkmalpflege immer und 
selbstverständlich umgesetzt würden. Da 
bin mir im Klaren, dass das nicht so ist.

Ärgert Sie das nicht?
Das kommt darauf an, wie viele Abstriche 
ich machen muss. Man findet immer eine 
Lösung; manchmal ist der Weg dahin stei-
niger, mal einfacher. Es gibt immer wieder 
Sachen, die mich ärgern, aber damit muss 
man umgehen können.

Was sind denn Anlässe, aus denen Sie 
gerufen werden?
Bei vielen Projekten, in die ich bis jetzt 
involviert wurde, geht es um Ausbauten 
der Dachgeschosse. Es ist im Moment ein 
sehr aktuelles Thema, den Wohnraum zu 
verdichten. Viele wollen im Dachgeschoss 
Wohnungen einbauen, und da stellt sich 
natürlich die Frage der ausreichenden 
Belichtung. Andererseits muss man aber 
auch die Dachlandschaft erhalten. Man 
kann nicht beliebig viele Eingriffe im 
Dach vornehmen, dazu existieren genaue 
Regeln.

Wie weiss ich, ob ich mein Bauvorha-
ben mit der Denkmalpflege abspre-
chen muss?
Bei allen Objekten, welche sich in der Alt-
stadt befinden, sollte man das Gespräch 

Maya Orbann bespricht mit Matthias Kobelt anhand der Detailpläne die Änderungen, 
die an der alten Bausubstanz vorgenommen werden sollen.
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Maya Orbann
Maya Orbann wohnt und arbeitet in 
Schaffhausen. Nach der Matur an 
der Kantonsschule Schaffhausen hat 
sie an der ETH Zürich Architektur 
studiert. Ihr besonderes Interesse 
für die Denkmalpflege wurde schon 
früh durch ihren Dozenten, Prof. Ge-
org Mörsch, geweckt. Nach dem Dip-
lom war sie als Architektin tätig und 
absolvierte an der ETH Zürich ein 
berufsbegleitendes Nachdiplomstu-
dium in Denkmalpflege. Seit August 
2008 arbeitet sie nun auf der städti-
schen Denkmalpflege. «Ich interes-
siere mich übrigens auch für die Ar-
chitektur des 20. Jahrhunderts. Es ist 
nicht so, dass Denkmalpfleger nur 
für Barock oder ältere Gebäude ein 
Auge haben.» (tl.)

«Keine Kulissenstadt»
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AUGEN AUF UND STAUNEN! Seite 2
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Alpen 3
In «Schönheit des Alpsteins» zeigt 
ein Extremsportler eindrücklich 
die Wunder der Schweiz.

Celtic-Folk 6
Viel Talent und Können sowie 
eine einzigartige Stimme sind in 
der Kammgarn zu hören.

Musical 7
In «Johnny Cash» wird das Leben 
des Ausnahmemusikers auf die 
Bühne gebracht.

Naher Osten 7
Die Journalistin Karin Wenger 
liest aus ihrem Buch «Checkpoint 
Huwara». 

Andrin Winteler in seinem Atelier. Hier arbeitete der Schaffhauser Jungfotograf in den letzten Wochen an veränderten Gesichtern. Foto: Peter Pfister
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Vorsätzlich verunstaltet
Der junge Schaffhauser Fotograf Andrin Winteler stellt seine erste thematische Fotoausstellung in der 
Heimatstadt aus. Die oft skurrilen Bilder sind provokant und ausdrucksstark.

MARLON RUSCH

FRECH KOMMEN sie da-
her, die Fotografien, provozierend. 
Nicht gerade die Art Fotos, die 
Grossmutter in die gute Stube 
hängt, doch das ist auch nicht das 
Ziel. Andrin Winteler macht keine 
Kunst, die im Museum verstaubt, 
eher soll sie einen verblüffen, ja 
zum Denken anregen. 

WIE KAM ER DAZU ?

Schon früh begann sich der 
heute 22-jährige Andrin für Foto-
grafie zu interessieren, der er dann 
auch in seinem Beruf auf irgendei-
ne Weise fröhnen wollte. Die Leh-
re zum Fotofachangestellten war 
naheliegend und stellte sich auch 
als goldrichtig heraus. Mit dem 
Know-how, das er sich in diesem 
Bereich angeeignet hat, und den 
vielen Kontakten, die er im Umfeld 
Fotografie knüpfen konnte, be-
gann er, nach einer Zeit als frei-
schaffender Fotograf, im Sommer 
2008 sein Studium «Kunst und 
Medien – Vertiefung: Mediale 
Künste» an der ZHdK. Parallel dazu 
laufen jedoch viele eigene Projek-
te. Andrin will sich auch ausserhalb 
des Studiums entfalten, seinen Stil 
finden, seinen  eigenen Ideen nach-
gehen. 

FOTOGRAFIE ALS 
KUNST

Bereits im Sommer 2006 
zeigte der junge Künstler in Win-
terthur seine ersten Serien, und 
schon damals konnte man erah-
nen, wohin die fotografische Reise 
gehen sollte. Zum Beispiel waren 
skurrile Bilder von an den Füssen 
aufgehängten Frauen zu bestau-
nen. Auch Projekte über die Gen-
regrenzen hinaus wurden reali-
siert, so auch letztes Jahr, als er an 
der Zeitung fürs Zehn-Jahre-
Kammgarn-Jubiläum arbeitete. 

 Einen grossen Teil seiner selbstän-
digen Arbeit bilden jedoch auch 
Auftragsfotos für Architektur- oder 
Grafikfirmen oder für CD-Cover 
und Pressefotos für Bands wie 
«Palko Muski», die er dann aber 
pathetisch als Gypsies vor einem 
Wohnwagen oder als ausgeflippte 
Berserker in einem Schlachthof 
aufgenommen hat. Andrin Winte-
ler liebt die Übertreibung, das Sar-
kastische an den Bildern, das Spiel 
mit Images. So kommt auch die ak-
tuelle Ausstellung daher.

VERFREMDET

Die Ausstellung «deface», 
die Andrin am Samstag in der Ga-
lerie Repfergasse 26 einweiht, ist 
keine besonders aufwändige Pro-
duktion. Als Student hatte er so-
wieso einen beschränkten zeitli-
chen und finanziellen Rahmen, 
doch ein grosser Aufwand allein ist 
ja noch lange kein Garant für Er-
folg. Seine Bilder, 17 an der Zahl, 
sind Porträts verschiedener Men-
schen, deren Gesichter durch her-
kömmliche Gegenstände verfrem-
det wurden. So wurden Lippen 

Auf der Krankenstation oder im Atelier? zVg./Andrin Winteler

mittels Glasringen gespreizt, so-
dass man bis zu den Stockzähnen 
in den Mund hineinsehen kann, 
Köpfe mit Rasierschaum bis zur 
Unkenntlichkeit besprüht, Infusi-
onsschläuche mit farbigen Flüssig-
keiten in die Körperöffnungen ge-
führt, leuchtende LEDs am Kopf 
befestigt, Köpfe mit Klarsichtfolie 
umwickelt, einzelne Partien mit 
Aluminium verkleidet oder Kürbis-
se über Köpfe gestülpt. So entste-
hen mehr oder minder spektakul-
äre Bilder, mal humoresk, mal bei-
nahe unheimlich. Die Fotografien 
werden in billigen, trashig-vergol-
deten Rahmen präsentiert. Das 
Ganze war für Andrin ein Experi-
ment, er wollte Reales ins Surrea-
le drehen. 

WIE WEITER?

Die Aufnahmen entstan-
den allesamt in den Räumlichkei-
ten der Firma «archiplex con-
cepts», welche mit ihrem industri-
ellen Charakter Andrin Winteler ei-
nen sowohl flexiblen als auch 
inspirierenden Rahmen für seine 
fotografische Auseinandersetzung 
bietet. Für «archiplex» übernimmt 
er im Gegenzug die grafische Ar-
beit. 

An der «Ernte 08» im Eb-
nat 65 wird Andrin wieder die Ge-
legenheit haben, Fotos aus sei-
nem Repertoire auszustellen. 
Dann werden unter anderem Bil-
der zu sehen sein, die er erst kürz-
lich auf dem Herrenacker zur Schau 
stellte. Von diesem motivierten 
Jungfotografen werden wir in Zu-
kunft noch einiges zu sehen be-
kommen. Aber sicher nichts fürs 
vergilbte Fotoalbum. Mehr Infos zu 
Andrin Winteler und zu seinen Ar-
beiten finden Sie auf www.andrin-
winteler.ch.

VERNISSAGE: SA (18.10.), 16 H, 

GALERIE REPFERGASSE 26 (SH). 

WEITERE DATEN SIEHE KALENDER S. 4/5.
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INGE VERLÄSST ihren 
Mann für einen Neuen und taut mit 
ihm noch einmal richtig auf. Was 
beinahe alltäglich klingt, gewinnt 
an Brisanz, wenn man weiss, dass 
die Protagonisten mindesten 65 
Jahre alt sind. Eindrücklich zeigt die 
Kamera die Routine und die Fest-
gefahrenheit der Ehe, bevor sie in 
die Brüche geht. Mit wenigen Wor-
ten und einem melancholischen 
Unterton wird dann eine neue gros-
se Liebe beschrieben, für die es ei-
gentlich zu spät ist. aa.

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALA (SH)

Liebe hat kein Verfallsdatum
In einer rührenden «Boys-meets-Girls»-Variation zeigt uns «Wolke 9», dass 
starke Gefühle und das Verlangen nach Sex auch im Alter normal sind.

«Wolke 9» zeigt alte Menschen beim Sex: Für viele ein Tabubruch. pd

Der Zufall führt Regie
Ein Schweizer Regieneuling dreht einen Heimatfilm der besonderen Art. Im 
Vordergrund steht der zehnwöchige Alpbetrieb auf der Fählenalp.

MIT DEM Film «Schönheit 
des Alpsteins» kommt eine Doku-
mentation in die Schweizer Kinos,  
die so urchig ungepützelt daher 
kommt wie ihr Inhalt selbst. Thomas 
Rickenmann produzierte den Film in 
völliger Eigenregie. Der Abtwiler 
Elektroingenieur hat in seinem ge-
wöhnlichen Leben eigentlich nicht 
viel mit dem Filmgeschäft am Hut, 
ausser seiner Hobby-Tätigkeit als 
Operateur in einem Kino. Aus-
schlaggebend für sein Filmprojekt 
war der Sport. Als Duathlet hat er 
schon dreimal den «Säntis Challen-
ge» gewonnen und trainierte dem-
entsprechend viel im Alpstein. Wa-
rum nicht einmal eine Kamera mit-
nehmen und das Gesehene festhal-
ten? Genau das tat er dann auch, 
das Gesehene festhalten. Für die 
Low-Budget-Produktion gab es 
nämlich kein Drehbuch, keine Sze-
ne wurde vorgängig geplant. So er-
scheint die Alpabfahrt bei strömen-
dem Regen, er konnte die 80 Zie-
gen schliesslich nicht einige Stun-

den später nochmals durch die 
gleiche Passage schicken. Der Film 
ist eine Innenansicht des Alpbe-
triebs, ohne Kommentar oder «Spe-
cial Effects». Er wollte zeigen, dass 
man nicht weit in die Ferne schwei-
fen muss, um in eine völlig andere 
Welt einzutauchen. Die völlig spon-

tane, ungezwungene Machart hält 
den drohenden Kitsch auf sicherem 
Abstand und lässt die Alpsteinbe-
wohner höchst authentisch wirken. 
Dieser Film begeistert mit dem Ein-
fachen, dem Alltäglichen. mr.

MI (22.10.) 20 H & DO (23.10.) 17 H, 

KINO KIWI SCALA (SH) 

Ob die Ziegen merken, dass sie gerade gefilmt werden? pd

Dumme Erpresser
In «Burn after Reading» gehts 

in erster Linie um Leute, die 
Scheisse bauen. CIA-Veteran Os-
bourne Cox (John Malkovich) 
wird wegen Trunkenheit gefeu-
ert. Wutentbrannt beschliesst er, 
seine Memoiren, gespickt mit 
heissen CIA-Geheimnissen, zu 
schreiben. Die CD mit den brisan-
ten Infos gerät aber in die Hände 
seiner zukünftigen Ex-Frau Katie 
(Tilda Swinton), die darin schei-
dungsrelevante Inputs erwartet, 
um schon bald in der Obhut des 
ebenfalls noch verheirateten, 
sexgeilen Beamten Harry Pfarrer 
(George Clooney) zu sein. In der 
Umkleidekabine ihres Fitness-
centers aber bleibt die CD liegen 
und fällt dort in die Hände des un-
terbelichteten Fitnessinstruktors 
Chad Feldheimer (Brad Pitt), der 
sich mit seiner Kollegin Linda 
(Frances McDormand), einer al-
ternden Singlefrau im Jugend- 
und Geldwahn, eine nette kleine 
Erpressung ausdenkt. 

Den Coen-Brüdern gelingt 
nach «No Country for Old Men» 
eine weitere Perle. In gewohnter 
Manier mischen sie Elemente 
des Thrillers und solche der Ko-
mödie, fügen aktuelle Themen 
wie Jugendwahn und Internet-
Dating hinzu und zwingen den 
Zuschauer mit verstrickten Hand-
lungssträngen und unvermittel-
ten Schnitten zum Mitdenken. 
Das Starensemble um Brad Pitt 
ist bestens aufgelegt und spielt 
die untypische Rolle als orientie-
rungslose Loser in den mittleren 
Jahren brillant. ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Er lässt sich nicht erpressen. pd
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DONNERSTAG
Bühne
Wilhelm Busch 2. Nach einem Konzept von Monika 
Stahel. Res. notwendig im Claro Laden. 19.30 h, Apé-
ro, 20.30 h, Aufführung, Fronwagplatz 27 (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Crazy Night mit DJ Severo. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasinato. Mista vs. Magnifi cent. 
21 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. 22 h,  (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Tabaco. Party-Sound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker 21 h, Feuerthalen.
Marco Polo. Warm-Up mit DJ McSlave. 21 h, (SH).

Dies&Das
10 Jahre Radio Rasa - Tag der offenen Tür. 
«Jamaican Evening» mit Barbetrieb. Spielfi lm «Ro-
ckers», danach Reggae-DJs. 19 h, Radio Rasa (SH).
Abendgebete im Schaffhauser Münster. 18.45 h, 
Münsterkirche (SH).
Besuchswoche und Informationsabend Päda-
gogische Hochschule Schaffhausen. Möglich-
keit, einen Einblick in den Vorlesungsbetrieb an der 
PHSH zu nehmen. ganztags, PH Schaffhausen, (SH).
Gratis Herbstferienkurse 2008 für Kinder. 
Eiskunstlauf mit Eislaufl ehrerin.  Der Eintritt muss 
bezahlt werden. 9.30-10.30 h, Eisbahn KSS (SH).
Eishockey mit Spielern des EHC Schaffhausen. Der 
Eintritt muss bezahlt werden. 10.45-11.45 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Pro Senectute Senioren. Herbstbummel zu den 
Stammheimer Hopfentropfen. Anm. 052 649 26 54. 
10.15 h, Schalterhalle SBB (SH).

Konzert
Richard Dobson . Singer-Songwriter-Session-Gig. 
21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Hilfsmittel für Menschen mit Hörproblemen. 
Vortrag mit Karin Inderbitzin. Altersheim La Rési-
dence (SH).

FREITAG
Bühne
Wilhelm Busch 2. Nach einem Konzept von Monika 
Stahel. Res. notwendig im Claro Laden. 19.30 h, Apé-
ro, 20.30 h, Aufführung, Fronwagplatz 27 (SH).
Zu zweit - Spieltrieb. Kabarett mit Tina Häusser-
mann und Fabian Schläper. 20 h, Gems, D-Singen.

Bars&Clubs
Chäller. Dale Caliente. Reggaeton, Dancehall mit 
Mistah Direct (Ali Baba Sound, ZH) und Toppathrone 
Sound (SH). 22 h, (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let's Dance». Tanzen 
für Singles und Paare. Disco-Fox-Night. 22-2 h, (SH).
Champ. A-Z mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Soprano Bar. All around the World mit DJ Simon. 
21 h, Neuhausen.
Domino. Club-Beats mit DJ G-Man. 20 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 21 
h, (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Jimmy. 21 h, Feu-
erthalen.
Orient. Touch Down. Finest Hip Hop, RnB, Reggae-
ton und Dancehall. 22 h, (SH).
Cuba Club. Rock to Night mit DJ Monello und She 
DJ Mack. 21 h, (SH).

Dies&Das
10 Jahre Radio Rasa - Tag der offenen Tür. «From 
the Ethnic Roots to Urban Electronica» mit Barbe-
trieb. 18 h, Radio Rasa (SH).
Besuchswoche und Informationsabend Päda-
gogische Hochschule Schaffhausen. Möglich-
keit einen Einblick in den Vorlesungsbetrieb an der 
PHSH zu nehmen. ganztags, PH Schaffhausen (SH).
Gratis Herbstferienkurse 2008 für Kinder. 
Eiskunstlauf mit Eislaufl ehrerin.  Der Eintritt muss 
bezahlt werden. 9.30-10.30 h, Eisbahn KSS (SH).
Eishockey mit Spielern des EHC Schaffhausen.  Der 
Eintritt muss bezahlt werden. 10.45-11.45 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Kinderkleiderbörse Herbst/Winter. Nur An-
nahme, Verkauf am 18 Okt. 16-18 h, Bürgersaal, 
 D-Büsingen.
Leistungsschau «Reiat heute 08» - in der Regi-
on für die Region. Regionale Betriebe stellen sich 
vor. 17-21 h, Reckenareal, Thayngen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 h, (SH).

Konzert
Abschlusskonzert Kantonales Jugendmusikla-
ger 2008. Mit Musikern des Zürcher Blasmusikver-
bandes. 20 h, Mehrzweckhalle, Stein am Rhein.
Astrid's Farm. Melodramatischer Pop-Sound. 21 h, 
Die Schäferei (SH).
Breabach and Emily Smith Band. Celticmusic aus 
Schottland. 21 h, Kammgarn (SH).
La Lupa - Suonate Campane - Es läuten die Glo-
cken. La Lupa zeigt ihr neues Programm. Jubiläumsar-
rangement 18.30 h, Konzert 21 h, Sommerlust (SH).
Life As War, Pray For Redemption (D), Fist 
Deploy ment (SH). Dreimal Hardcore. 21 h, 
TapTab (SH).

SAMSTAG
Bühne
Die spanische Fliege. Eine temporeiche Komödie. 
17.30 h, Stadttheater (SH).
Wilhelm Busch 2. Nach einem Konzept von Moni-
ka Stahel. Res. notwendig im Claro-Laden. 19.30 h, 
Apéro, 20.30 h, Aufführung, Fronwagplatz 27 (SH).

Bars&Clubs
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit». Tanzver-
gnügen für jedermann. Von Standart bis zu aktueller 
Musik. 20-0.30 h, (SH).
TapTab. Aykaïsmís 2nd Headbanging. Breaks, Funk 
and HipHop mit DJ A. Skillz (London), Support: DJs 
Effbeats and Rich Reaves (ZH). 22 h, (SH).
Orient. Bad Girls mit DJane Acee und Mistah Direct. 
22 h, (SH).
Domino. Clubsound mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Cuba Club. Dalemission mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Marco Polo. Fiesta Latina mit Resident DJ. 21 h, 
(SH).
Dolder 2. Russen-Disco. 20 h, Feuerthalen.
Tabaco. Partysound mit DJ Gimp und DJ Paul. 21 
h, (SH).

Dies&Das
10 Jahre Radio Rasa - Tag der offenen Tür. CD-
Flohmarkt, geschichtliche Aufnahmen und Live-Kon-
zert mit der Schaffhauser Fussball-Combo. 14 h, Radio 
Rasa (SH).
6. SH Auto-Show. Die Mitglieder des Autogewerbe-
Verbandes öffnen die Türen ihrer Firmen. Details unter 
www.agvs-sh.ch. 10-17 h, Verschiedene Orte (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt- Reservation: 052 632 40 20. 14 h, ab Tourist-
Service (SH).
Kinderkleiderbörse Herbst/Winter. Alles für 
Herbst und Winter. 9-12 h, Bürgersaal, D-Büsingen.
KSS Eisdisco. Mit DJ Jackson. 19-22 h, KSS (SH).
Leistungsschau «Reiat heute 08» - in der Regi-
on für die Region. Regionale Betriebe stellen sich 
vor. 10-21 h, Reckenareal, Thayngen.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frisch- und 
Dauerprodukte. 7-12 h, Altstadt (SH).
Musikstadl Schlattingen. Mit dem Männerchor 
Basadingen, Bauchredner und vielen anderen Attrak-
tionen. 17.30 h, Nachtessen, 19 h, Programmbeginn, 
Rodenberghalle , Schlattingen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, (SH).

Konzert
Abschlusskonzert Kantonales Jugendmusikla-
ger 2008. Mit Musikern des Zürcher Blasmusikver-
bandes. 10.30 h, Mehrzweckhalle, Stein am Rhein.
Crooked Jades. Americana Folk Rock aus San Fran-
cisco. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Jamaican Vibes Special - 7 Years Real Rock 
Sound. Geburtstags-Konzert-Party mit dem nieder-
ländischen Reggae-Musiker Ziggi und dem Real Rock 
Soundsystem. 22 h, Kammgarn (SH).
Kids for the One. Der Kinderchor der Chrischona 
Heuberg singt das Musical «zu jeder Zit». 19.30 h, 
Zentrum Heuberg der Chrischona Gemeinde (SH).
Peter Pan Speedrock, BugGirl. Von Rock 'n' Roll 
über Punk bis Hardrock. 21 h, Chäller (SH).

Worte
Symposium «Energie und Heilen». Spezielle 
Themen der Heilung und Gesundheit. Details unter 
www.energieundheilen.ch. 9-21 h, Güterhof (SH).

SONNTAG
Bühne
Die spanische Fliege. Eine temporeiche Komödie. 
17.30 h, Stadttheater (SH).
Wilhelm Busch 2. Nach einem Konzept von Monika 
Stahel. Res. notwendig im Claro Laden. 19.30 h Apé-
ro, 20.30 h Aufführung, Fronwagplatz 27 (SH).

Dies&Das
«Persönlich» in der Sommerlust. Die Sendung von 
Radio DRS in Schaffhausen. 9.30 h, Sommerlust (SH).
10 Jahre Radio Rasa - Tag der offenen Tür. «Ma-
tina Latina» , danach 10 Jahre Jazzsendung mit Alex 
De Biasio. Zum Abschluss Hip-Hop Freestyle Session 
mit diversen Künstlern. 10 h, Radio Rasa (SH).
6. SH Auto-Show. Die Mitglieder des Autogewer-
be-Verbandes öffnen die Türen ihrer Firmen. Details 
unter www.agvs-sh.ch. 10-17 h, Verschiedene Ver-
anstaltungsorte, Region (SH).
Leistungsschau «Reiat heute 08» - in der Regi-
on  für die Region. Regionale Betriebe stellen sich 
vor. 11-18 h, Reckenareal, Thayngen.
Musikstadl Schlattingen. Freundschaftssingen mit 
acht Chören aus Süddeutschland und der näheren Um-
gebung. 11.30 h Türöffnung und Mittagessen, 13 h 
Programmbeginn, Rodenberghalle , Schlattingen.
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung Degers-
heim-Waldstatt. 8.10 h, Bahnhofshalle (SH).

Konzert
«Jazz ad hock» im Abendgottesdienst. Mit Joscha 
Schraff, Piano und Pascal Rüegger, Drums. 19 h, 
Zwinglikirche, (SH).
Kids for the One. Der Kinderchor der Chrischona 
Heuberg singt das Musical «zu jeder Zit». 14.30 h, 
Zentrum Heuberg der Chrischona Schaffhausen (SH).
Klassik im Rüden - Amati-Quartett. Werke von 
Haydn, Mendelssohn und Schubert. 17 h, Zunfthaus 
Rüden (SH).
Orgelkonzert. Das Ochsenhausener Orgelbuch und 
weitere Orgelwerke der oberschwäbischen Klassik 
mit Andreas Jetter. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.

Worte
Symposium «Energie und Heilen». Interessante 
und spezielle Themen der Heilung und Gesundheit. 
Details und Anmeldung unter www.energieundhei-
len.ch. 9-21 h, Güterhof (SH).

MONTAG
Bühne
Meisterklasse. Von Terrence McNally mit Graziella 
Rossi. 20 h, Stadttheater (SH).
Wilhelm Busch 2. Nach einem Konzept von Moni-
ka Stahel. Res. notwendig im Claro-Laden. 19.30 h, 
Apéro, 20.30 h, Aufführung, Fronwagplatz 27 (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Chill-Monday mit DJ Hi-Five. 21 h,  (SH).

Worte
Allan Guggenbühl  «Anleitung zum Mobbing». 
Der Psychologe liest aus seinem neuen Buch. 20 h, 
Thalia Bücher (SH).
Einige Stationen der Menschwerdung. Anlass der 
Naturforschenden Gesellschaft mit Peter Schmid, An-
thropologe. 18.30 h, Hotel Bahnhof (SH).
Günter Amendt . Lesung und Diskussion zum Thema: 
Die Legende vom LSD. Drogen und die 60er Jahre.  
20 h, Fasskeller (SH).
Polarlichter. Volker Mohr legt im Gespräch mit 
Michael Streif den Blick auf die Geheimnisse der 
Sprache. 19.30 h, Stadtbibliothek (SH).
Seniorenuni Schaffhausen. Wie unterscheidet 
das Gehirn zwischen Illusion und Realität? Mit Lutz 
Jäncke, Professor für Neuropsychologie. 14.30 h, 
Park Casino (SH).

DIENSTAG
Bühne
Meisterklasse. Von Terrence McNally mit Graziella 
Rossi. 19 h, Talk im Theater, 20 h, Aufführung, Stadt-
theater (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Poker Night. Es wird Texas Hold'em ge-
spielt. 20 h, (SH).
Marco Polo. Soccer Night mit Resident DJ. 20.45 
h, (SH).

Dies&Das
Forum Elle. Spaziergang von Diessenhofen nach 
Basadingen. 13.05 h, Bahnhofshalle SBB (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frisch- und 
Dauerprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).
Medialer Abend. Botschaften aus der geistigen 
Welt. 20 h, FreiRaum Zentrum, Flurlingen.
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Arbon und Roggwil über Wittenbach nach Heilig-
kreuz (SG). 7.10 h, Bahnhofshalle SBB (SH).
Was Sie schon immer über die berufl iche Vor-
sorge wissen wollten. Öffentliche Informations-
veranstaltung mit Rudolf Rechsteiner, Nationalrat 
BS, Ökonom. 18.30 h, Hombergerhaus (SH).
Wintersportartikel-Börse. Nur Annahme, Verkauf 
auf 22. Okt. 15-18 h, Kirche St. Konrad (SH).

Worte
EM Effektive Mikroorganismen – kleine Helfer 
mit grosser Wirkung. Mit Walter Dörig, EM-Bera-
ter Baunau. Anm. Tel. 052 620 22 31. 20 h, Restaurant 
Alpeblick (SH).
Forum 60plus – Pro Senectute. Offene Diskussion 
zum Thema: Was ist Altersdiskriminierung, wie tritt 
sie in Erscheinung. 14.30 h, Pro Senectute (SH).

MITTWOCH
Bühne
Johnny Cash. Ein musikalisches Porträt mit vielen 
legendären Songs. 19.30 h, Stadttheater (SH).
«10 Jahre Mundstuhl - Höchststrafe». Comedy mit 
dem Duo Mundstuhl. 20 h, Gems, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Game and Cocktail Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer mit She DJ Mack. 
21 h, (SH).
Marco Polo. Ladies Night mit Resident DJ. 21 h, 
(SH).
Dolder 2. SoundMix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Kinderartikelbörse. Wintersportartikel, Bücher, 
Spiele etc. Annahme 8.45-10.15 h, Verkauf 14.15-
15.45 h, Gemeindehaus, Schlattingen.
Samaritverein Neuhausen. Blutspenden. 16-20 h, 
Rhyfallhalle, Neuhausen.
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Panora-
maweg Feldbach-Stäfa. 9-Uhr-Pass. Abf. 10.46 h, 
Bahnhof (SH).
Wintersportartikel-Börse. Alles für den Winter. 
9-11.30 h und 12.30-17 h, Kirche St. Konrad (SH).

Worte
Checkpoint Huwara. Israelische Elitesoldaten und 
palästinensische Widerstandskäpfer brechen das 
Schweigen. Karin Wenger, Nahost-Journalistin, liest 
aus ihrem Buch. 19.30 h, Bücherschoch (SH).
Hab keinen Bock! Mama  hast du mal Zeit für 
mich? Konstruktives Reden mit Jugendlichen. 19 h, 
Rotes Kreuz (SH).

DONNERSTAG
Bars&Clubs
Marco Polo. Friuli Fever mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Cuba Club. Move your Feet mit DJ el Punto. 21 h, 
(SH).
Gelände Dachsenbühl. Oktoberfest mit dem Trio 
«AlpenZickZack», DJ Andi und viel Bier. Fassanstich 
durch Peter Käppler. 19 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Von A-Z mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).

Dies&Das
Bazar. Die Frauengruppe Advent-Gemeinde Schaff-
hausen für das Kinderhilfswerk Reach. 8-20 h, 
Schwertstrasse (SH).
Bilding the Gherkin - Norman Fosters Swiss 
Re Hauptquartier in London. Dokumentarfi lm von 
Mirjam von Arx. 19 h, Haberhaus (SH).
Mein Bienenjahr. Leitung: Jürgen Karnat, Manfred 
Sauter. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag mit Adi. 14.30-17.30 
h, Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Captain Frank (BE) und Geheimgast. Giovedi su-
perincasinato mit DJs Soulfi ll Franklin vs. Die Welt-
bank. 21 h, TapTab (SH).
Klangwelten 2008 «22. Festival der Weltmusik 
- ein Dialog der Kulturen». Eine musikalische 
Expeditions-Reise durch drei Kontinente und sechs 
Kulturen. 20 h, Gems, D-Singen.

Worte
Mit Pfeil und Bogen auf Käferjagd. Anlass der 
naturforschenden Gesellschaft mit Adrienne Frei, For-
stingenieurin. 18.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

KINO
Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Hellboy II. Comicverfi lmung voller Action. D, ab 14 
J., tägl. 17.15/20.15 h, Sa/So/Mi auch 14.15 h, Fr/
Sa auch 23.15 h.
Das Lächeln der Sterne. Romanze mit Richard 
Gere. D, ab 12 J., tägl 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, 
Fr/Sa auch 23 h. 
Burn after Reading. D, ab 12 J., tägl 17.15/20.15 h, 
Sa/So/Mi auch 14.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h.
U-900. Klamaukfi lm mit Atze Schröder. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 14.15 h, Fr/Sa auch 
23.15 h.
Der Baader Meinhof Komplex. Die wahre Ge-
schichte der RAF. D, ab 14 J., tägl. 17.15/20.15 h.
Eagle Eye. Actionfi lm um eine Verschwörungsthe-
orie. D, ab 14 h, tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, 
Fr/Sa auch 23 h.
Babylon A.D. Zukunfts-Action mit Vin Diesel. D, ab 
16 J., Fr/Sa, 22.45 h.
Tropic Thunder. Actionkomödie. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h. 
Wall-E. Neuster Disney/Pixar-Film. D, ab 6 J., tägl. 
16.15/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 
22.45 h.
Wanted. Comic-Adaption voller Action. D, ab 16 J., 
tägl. 20.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h.
Die Chroniken von Narnia. Prinz Kaspian. Abenteu-
er- und Fantasyfi lm. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 14.15 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, ab 12 J., 
tägl. 17.15 h (ausser Mi).

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Wolke 9. Liebe kennt keine Altersgrenzen. D, ab 12 
J., tägl 17.15/20.15 h, So auch 11 h.
Nordwand. Besteigung der Eigernordwand. D, ab 
14 J., Do bis Di 20 h, Mo bis Mi 17.15 h.
Wall-E. Neuster Disney/Pixar-Film. D, ab 8 J. Do-So/
Mi. 14.30 h. 
Bienvenue chez les Ch›tis. Französische Komödie 
um Dialekte. F/d, ab 12 J., Do-So/Mi14.30 h
XXY. Film über einen zweigeschlechtlichen Men-
schen. Sp/d/f, Do bis So 17 h, So 11 h.
Schönheit des Alpsteins. Dok über die Schweizer 
Berglandschaft. Dialekt, ab 10 J., Mi 20 h, Do (23.10.) 
17 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Andrin Winteler – «deface». Fotografi en. Experi-
mente an Gesichtern mit Hilfe von Alltagsgegenstän-
den. Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 
8-17 h. Bis 22. Nov. Vernissage: Sa (18.10.), 16-19 h.
Ötzi. Ausstellung zur Entwicklung des menschlichen 
Lebens. Einkaufszentrum Herlingermarkt. Offen: Zu 
den Öffnungszeiten des Einkaufszenters. Bis 25. 
Okt.
Daniel Maeder. Seitenwechsel. Druckgraphiken, 
Bilder und Skulpturen. Fassbeiz, Webergasse 13. 
Offen: Zu den Beizöffnungszeiten. Bis 6. Dez.

Ellen Walt «Nika». Acryl mit Material und Reliefs. 
Galerie Kraftwerk, Mühlenstr. 19. Offen: Fr, 18/20 h, 
Sa, 14-16.30 h, So, 10-12 h. Bis 26. Okt.
Hans Züst. Acryl, Aquarell, Oel. Galerie, Kirchhof-
platz. Offen: Mi/Do, 18.30-21 h, Sa/So, 14-17 h. Bis 
17. Okt.
Nadja Staub. Bilder. Hotel Zunfthaus zum Rüden. 
Oberstadt 20. Offen: Täglich 8-18 h. Bis 18. Dez. 
Ingeborg Brusch. So bunt wie das Leben. Aquarell, 
Pastell, Mischtechnik. Kulturfoyer Herblinger Markt. 
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 7. Nov. 
Kunstszene 08 Schaffhauen & 2. Straussen-
Kunstpreis. Mit Nadezda Chomisak, Katharina 
Haller, Jeannette Hangartner, Adrian Künzi, Josette 
Müller, Werner Petraschke, Beatrix Schären, Peter G. 
Ulmer Rudolf Wydler. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 17 Okt.
Rolf Baumann. Galerie Einhorn, Schaukasten, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Okt.
Herausragendes Töpferhandwerk aus dem 
Mittelalter. Fundstücke und Dokumentation einer 
Schaffhauser Töpferwerkstatt. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs und der Stadtarchäologie. 
Fronwagplatz 24, Durchgang des «grossen Hauses». 
Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

Thayngen
Üsen Kanton im Bild. Ausstellung des Foto-Clubs 
Neuhausen. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. 
Offen: Sa, 13.30-17 h, So, 11-17 h. Bis 26. Okt.

Diessenhofen
Friedrich Brütsch. Graphik und Alabaster. Rat-
hauskeller. Offen: Mo-Fr, 8-11.30 h, Sa/So, 11-13 h 
und 14-17 h. Bis 20. Okt. 

Ramsen
Josef Gnädinger «Bilder aus dem Nachlass». 
Ausstellung anlässlich des Films «Seppels Vermächt-
nis». Galerie «zum Kranz», Ramsen. Offen: Sa/So 14-
17 h. Bis 19. Okt.

Osterfi ngen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen des Klett-
gauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Of-
fen: nach Vereinbarung, Tel. 052 624 11 01. 

D-Randegg
Otto Spalinger – Unterwegs. Bilder. Restaurant 
Harlekin, Gailiger Strasse 6. Offen: Di-Sa, 17-24 h, 
So, 11-15 h und 17-24 h. Bis 18. Jan. Vernissage: Fr 
(17.10.), 18.30 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Leiko Ikemura. Tag, Nacht, Halbmond. Zeich-
nungen, Gemälde und Skulpturen der bekannten 
japanisch-schweizerischen Künstlerin aus allen 
Schaffensperioden. Bis 4. Jan. Rundgang duch die 
Ausstellung mit Isabelle Knöpfl i. So (19.10.), 12.30 h.
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in der Kunst. 
Bilder unter anderem von Johann Heinrich Füssli, Gi-
ovanni Segantini, Albert Welti, Hans Brühlmann und 
Adolf Dietrich. Bis 2. Nov. Rundgang duch die Aus-
stellung mit Markus Stegmann. Mi (22.10.), 12.30 h.
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Robert Ryman und Urs Raussmüller – Advan-
cing the Experience. Gemälde.
Malerei, die Raum erzeugt. Zur neuen Ryman-
Einrichtung und der Aufgabe von Architektur. 
Ines Goldbach, Kuratorin an den Hallen für Neue 
Kunst im Gespräch mit Isabel Halene, Architektin bei 
Diener & Diener, Basel. So, 11.30 h

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im Spiegel der 
Geschichte. 

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. 
Peter Heinzer. Ölbilder vom Rhein und Randen. Bis 
22. Feb.

FEUERUNGS-SYSTEME

Whirlpool
Finn. Sauna
Infrarotkabine
Massagesessel

Wellness zu Hause ...

Wir beraten Sie gerne 
in unserer Ausstellung.

Tel. 052 643 56 33
www.maendli-freizeit.ch
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Die fiese Masche
Allan Guggenbühl, seines Zei-

chens Prof. Dr. der Psychologie, 
liest aus seinem Werk «Anleitung 
zum Mobbing». Darin zeigt er ver-
steckt-aggressive Strategien und 
Taktiken, mit denen wir uns im 
Arbeits- oder Privatleben durch-
setzen. ausg.

MO (20.10.), 20 H, THALIA BÜCHER (SH)

Donnerstag, 16. Oktober 2008 ausgang.sh

STRING-BANDS GIBT 
es seit den 1930erJahren, und die-
se lange Traditionen führen die «C. 
J.» aus San Francisco munter wei-
ter. Groovende, tanzbare Fiddle Tu-
nes und schwermütige Balladen, 
mehrstimmiger Gesang und  en-
thusiastischer Blues & Gospel, die 
Band um Frontman Jeff Kazor hat 
so einiges zu bieten. Seit 1996 sind 
sie auf Tour, und sie erfinden sich 
immer wieder neu. Nach Europa 
kommen sie mit ihrem neuen Al-
bum «Shining Darkness». aa.

SA (18.10), 20.30 H, HABERHAUS (SH) Stilvoller Auftritt einer wilden Band: «Crooked Jades» aus den USA. pd

IMMER WIEDER gelingt 
es der Kammgarn, hochkarätige Ver-
treter der Celticmusic in die Stadt 
zu bringen. Nicht nur am Irish-Festi-
val, auch unter dem Jahr finden tol-
le Auftritte statt. Auch der Freitag 
verspricht wieder heiss zu werden.

«Emily Smith» ist eine 
25-jährige Schottin, die für ihr zartes 
Alter schon viel erreicht hat. Mit ih-
rer wundervoll ausdrucksstarken  
Stimme erzählt sie Geschichten von 
ihrem geliebten Land und dessen 
Bewohnern, denen sie mit ihrer zau-
berhaften Musik mehr Beachtung 
schenken will. Seit sie 2002 einen 
BBC-Newcomer-Award gewonnen 
hat, ist sie gefragt, auch in den Staa-
ten hat sie Preise gewonnen. Regel-
mässig ist sie in englischen Radio-
Shows zu hören, aber viel wichtiger 
ist, dass sie momentan in Europa 
tourt und wir sie live geniessen kön-
nen. 

Anders als bei Emily und ih-
ren Musikern steht bei der zweiten 
Gruppe des Abends nicht eine Per-

son im Mittelpunkt, sondern die 
ganze Band gleichermassen. Und 
wenn bei Emily Smith die Stimme 
verzaubert, so tut dies bei «Brea-
bach» ihre unglaubliche Energie. Sie 
sind eine wilde Dudelsack-Truppe, 
die seit zwei Jahren das alte König-

reich unsicher macht und jetzt auch 
auf das Festland losgeht. Calum 
MacCrimmon und Donal Brown 
sind Meister ihres Fachs, dazu 
kommt die Fiedel und viel  Gitarre. 
aa.

FR (17.10), 21 H, KAMMGARN (SH)

Zwei Meister ihres Fachs
Scottish-Folk-Night mit der «Emily Smith Band» und «Breabach»: Eine Frau mit 
einer wundervollen Stimme und ein wilder Haufen talentierter Musiker.

Von ekstatisch bis sinnlich
Mit Ukulele, Banjo, Fiddle, Bass, Gitarre und natürlich Gesang bewaffnet 
bringt das Quintett «Crooked Jades» Stimmung ins Haberhaus.

«Es läuten die 
Glocken»

Die «Sommerlust» will auch 
in der kalten Jahreszeit Vergnü-
gen bereiten. Am Freitag tritt die 
etablierte Sängerin und Schau-
spielerin «La Lupa» mit ihrem 
neuen Programm «Suonate 
Campagne» auf. Ernste und lus-
tige italienische Volkslieder, oder 
auch Schillers «Lied von der Glo-
cke» sorgen für einen betören-
den Abend. ausg. 

FR (17.10), 21 H, SOMMERLUST (SH)

Für die Region
Keine Lust auf Kino, Theater 

oder sonstigen Kulturzirkus? 
Wie wäre es denn mit einer Ge-
werbeschau: Rund 70 Betriebe 
und Organisationen präsentie-
ren sich an der «Reiat heute 08». 
Neben Handwerk und Speis und 
Trank gibt es Attraktionen wie 
Lama-Trekking, Pferdewagen-
fahrten und insbesondere Heli-
kopterrundflüge. ausg. 

FR (17.10), AB 17 H, SA (18.10), 10-21 H, 

RECKENAREAL, THAYNGEN

Strictly Hardcore
Eine Entjungferung, ein «Stü-

ckerl» Schwarzwälder-Wahnsinn 
und problematische Problem-
songs aus Vevey: Im Tap ist Hard-
core-Rock-Night. Die Locals «Fist 
Deployment» haben dabei ihren 
ersten Gig, unterstützt werden 
sie von «Pray For Redemption» 
aus Freiburg und «Life As War» 
aus der Westschweiz. aa.

FR (17.10.), 21 H, TAPTAB (SH)

Ein aufgehender Stern am Dudelsackhimmel: «Breabach». pd
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Jubiläum 1
Schaffhausen ist Reggae-Fans 

aus der ganzen Schweiz ein Be-
griff, finden hier doch viele Partys 
und hochkarätige Live-Konzerte 
statt, die immer wieder auswärti-
ges Publikum anlocken. Zu ver-
danken ist dies grösstenteils dem 
hiesigen Soundsystem «Real 
Rock», welches seit 2001 eine ak-
tive Szene aufgebaut hat. Nun ist 
es an der Zeit, das Sieben-Jähri-
ge Jubiläum zu feiern, natürlich 
mit Pauken und Trompeten. Zu 
diesem Anlass findet eine «Ja-
maican Vibes»-Partys in der 
Kammgarn statt, standesgemäss 
mit einem Live-Act. «Ziggi», der 
Shootingstar des europäischen 
Reggae, der eben noch als Sup-
portact von Gentleman unter-
wegs war, kommt im Rahmen 
seiner Tournee für einen Auftritt 
nach Schaffhausen, um den drei 
Real- Rockern Respekt zu zollen. 
Das wird ein Fest! ausg. 

SA (18.10.), 22 H, KAMMGARN (SH)

SEINE KINDHEIT war 
von Entbehrungen geprägt. Die Ju-
gend verbrachte er auf den Baum-
wollfeldern von Arkansas, sein 
Bruder starb bei einem Unfall im 
Sägewerk, und als Soldat war er in 
Deutschland stationiert. Dort 
schrieb Johnny Cash 1953 auch 
seinen ersten Song «Folsom Pri-
son Blues» und startete so eine 
Karriere, die seinesgleichen sucht. 
Etwa 500 Songs hat er geschrie-
ben, über 53 Millionen Tonträger 
verkauft und 15 Grammy Awards 
kassiert. 1980 erhielt Cash gar als 
jüngster lebender Künstler die 
höchste Auszeichnung der Count-
ry-Music, die Aufnahme in die 
«Country Music Hall of Fame. Ein 
Leben wie im Roman, doch auch 
mit Schattenseiten. Einsamkeit, 
Selbstzweifel und Drogenexzesse 
trüben das Bild des Musikers, der 
mit seiner tiefen Bassbaritonstim-
me, seinem Gitarrenspiel, seinem 
Charisma und seinen legendären 
Auftritten in Gefängnissen Welt-

ruhm erlangte. James Edward Ly-
ons, berühmt für seine musikali-
schen Porträts und biografischen 
Revues, kommt jetzt mit einem 
musikalischen Porträt der Rhyhtm-
and-Blues-Ikone ins Stadttheater. 
Die musikalische Leitung hat Ro-
land Heinrich inne, und der Schau-

spieler und Sänger Nils-Holger 
Bock fungiert als Johnny Cash. Das 
spannende Musical mit vielen le-
gendären Songs hat Pfiff und 
kommt trotz leiser Szenen sehr dy-
namisch daher. Reservation unter 
Tel. 052 625 05 55. mr.

MI (22.10.), 19.30 H, STADTTHEATER (SH)

The Man in Black
Ende der 60er Jahre war Johnny Cash erfolgreicher als die Beatles. Doch er 
hatte auch mehr Eskapaden. Nun kommt sein Leben auf die Bühne.

Johnny Cash mit Partnerin June Carter. zVg./Bernd Böhner

SEIT AUSBRUCH der 
zweiten Intifada dreht sich die Ge-
waltspirale im Nahen Osten immer 
schneller. Der Westen ist bestens 
informiert über die politischen Ge-
schehnisse, doch wie es in den 
Köpfen der Beteiligten aussieht, 
ist uns nicht bewusst. Die Schwei-
zer Journalistin Karin Wenger 
schrieb ein Buch, das einen höchst 
persönlichen Einblick ins Leben im 
Flüchtlingslager als Widerstands-
kämpfer oder als Gefangener gibt. 
Soldaten erzählen. mr.

MI (22.10.), 19.30 H, BÜCHER SCHOCH (SH)Seit 2004 arbeitet Karin Wenger als Journalistin im Westjordanland. pd

Die Mauer des Schweigens fällt
Die Journalistin Karin Wenger liest aus ihrem Buch «Checkpoint Huwara», in 
dem sie auf ungewohnte Weise das Thema Krieg im nahen Osten angeht.

Jubiläum 2
Das alternative Radio «Rasa» 

wird zehn Jahre alt! Zehn Jahre 
alternatives Radio, das allen Willi-
gen eine Stimme und eine Platt-
form zur Selbstverwirklichung 
bietet. Grund genug, die Zuhörer 
einmal in die heiligen Gefilde des 
Radios einzuladen, um den Ma-
chern einmal auf die Finger zu 
schauen. Der Donnerstag steht 
ganz im Zeichen der karibischen 
Musik. Um 19 Uhr wird der Film 
«Rockers» gezeigt, danach gibt's 
Reggae aus den Plattenkisten der 
Rasa-Residents. Am Freitag spie-
len diverse DJs und Moderatoren 
ab 18 Uhr Musik von Ethno bis 
Electro. Der Samstag startet mit 
einem CD-Flohmarkt um 14 Uhr, 
danach gibt es einen Apéro mit 
Live-Sendung. Anschliessend ein 
Live-Konzert mit der Schaffhau-
ser Fussball-Combo. Zum Ab-
schluss gibts am Sonntag ab 10 
Uhr Latin, danach Jazz mit Alex 
De Biasio und zu guter Letzt eine 
Hip-Hop-Freestyle-Session. Infos 
unter www.rasa.ch. ausg. 
DO (16.) BIS SO (19.10.), RADIO RASA (SH)
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WETTBEWERB: JAHRES-ABO DES THEATER «SCHAUWERK» ZU GEWINNEN

Gesucht: Schaffhauser Persönlichkeiten

UNSER STÄDTCHEN 
kann sich über das gros se Kultur-
leben glücklich schätzen. Manch-
mal gibt es vier verschiedene Kon-
zerte am gleichen Abend, oder 
man kann von einer Vernissage zur 
anderen hüpfen. Jetzt fängt das 
Theaterleben wieder an, und auch 
hier fällt die Auswahl manchmal 
schwer. Aber schön, dass wir die 
Qual der Wahl haben.

 Neulich war ich gestande-
ne Mittfünfzigerin wieder einmal 
im Ausgang (mit einigen Gschpän-
li, das ist wichtig für die Geschich-
te). Am John-Lee-Hooker-Junior-
Konzert kannte ich mit zwei Aus-
nahmen niemanden. Im neuen Lo-
kal «Odins Halle» bestaunte ich die 
schwarzgekleideten Rossschwanz-
träger und hörte Heavy Metal ohne 
Ohrenstöpsel. Das Tschumpeli Ro-
ten kostete 2.20 Franken und kam 
aus einer Zweiliterflasche ... Und 

ich kannte niemanden. Die Män-
ner meiner Generation haben nicht 
mehr genügend Haare für einen 
Rossschwanz.

In den nächsten zwei Bars 
war es dasselbe: Ich kannte nie-
manden mehr. Jetzt kommen die 
Gschpänli wieder ins Spiel. Wenn 
unsereins heutzutage in den Aus-
gang will, muss sie zwingend mit 
jemandem abmachen. Vorbei die 
Zeiten, als man einfach loszog und 
dachte, irgend jemanden trifft man 
immer. Das Kultur- und Nachtleben 
ist in den Händen der U-30-Gene-
ration. Tja, das ist der Lauf der Din-
ge, darüber soll man nicht jam-
mern. Für eine Lonely Wolfe wie 
mich ist das hart. Aber wir werden 
das Kind schon schaukeln, auch 
ohne nach Ü-50-Lokalitäten zu ru-
fen. Vielleicht als lebenslange Stu-
benhockerin. 
Bea Hauser

SCHLUSSPUNKT

Fremdsein im Ausgang
DASS EINEM bei der Ar-

beit von Zeit zu Zeit fast die Decke 
auf den Kopf fällt, ist bekannt. Ein 
Jobwechsel ist in solchen Situatio-
nen meist ein probates Mittel, 
dem alten Trott zu entfliehen. Auch 
der renommierte Herzchirurg vom 

Zürcher Universitätsspital Markus 
Studer musste dies erkennen und 
tauschte 2003 das Skalpell gegen 
das Steuerrad eines Sattelschlep-
pers. Der gebürtige Schaffhauser 
fährt seither mit seinem 460 PS 
starken LKW (wer sich für Details 
zu Studers Wagen interessiert 
,kann dies auf www.markus-stu-
der.ch nachlesen) durch grosse Tei-
le Europas und transportiert dabei 
hauptsächlich flüssige Lebensmit-
tel. Gegessen und geschlafen wird 
selbstverständlich im Lastwagen, 
und Diesel kauft man dort, wos ge-
rade am günstigsten ist. Autor 
Markus Maeder hat «Dr. Diesel-
herz», wie er den ehemaligen 
Herzspezialiste nennt, begleitet 
und ein eindrückliches Porträt er-
stellt. wa

BUCHTIPP: EIN ARZT ON THE ROAD

Skalpell oder Steuerrad?

Markus Maeder «Vom Herzchirurgen 
zum Fernfahrer», Wörterseh, Fr. 23.90

GESCHÄTZE AZ Leser 
und Leserinnen, nein, das letzte 
Rätsel war wirklich nicht allzu 
schwer. Die Antwort war in letzter 
Zeit auch in aller Munde. Gesucht 
war der Name Marcel, unser Hirsch 
im Munotgraben trägt nämlich je-
weils den Vornamen des amtieren-
den Stadtpräsidenten. Ein Ant-
wortschreiben befasste sich 
 ausserdem mit der Frage, wie wohl 
das auftretende Namensproblem 
gelöst werden würde, wenn Schaff-
hausen mal eine Stadtpräsidentin 
bekommt. Nun ja, wieso nicht statt 
dem Hirschstier eine weibliche 
Leitkuh aus dem Rudel krönen? 
Wir gratulieren den Gewinnern der 
Kammgarn-Tickets, Dieter Hafner 
und Ruedi Rauber, und wünschen 
viel Spass an den Folk-Konzerten.  

In unserer neuen Rätselserie su-
chen wir nun noch lebende Schaff-
hauser Persönlichkeiten. Die erste 
Person, deren Namen wir hören 
wollen, ist stark in der Musikszene 
verwurzelt. Selbst aktiver Musiker, 
hat er sich in den letzten Jahren vor 
allem als Gründer und Organisator 
eines Festivals hervorgetan. aa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche! Der Preis ist heiss: Wie heisst dieser Mann? Foto: Peter Pfister



mit der Denkmalpflege suchen. Darüber 
hinaus gibt es natürlich auch in den Quar-
tieren gewisse geschützte Ensembles und 
Häuser. Wenn es sensibel ist, muss auch 
die Stadtbildkommission als zusätzli-
ches Gremium über das Projekt befinden. 
Wenn es in der Baubewilligung die Aufla-
ge gibt, das Projekt 
von der Denkmal-
pflege begleiten zu 
lassen, dann sind 
die Architekten zu-
dem verpflichtet, mich regelmässig zu in-
formieren, was gemacht wird.

Eines dieser geschützten Ensembles 
ist ein Teil des Emmersbergquartiers. 
Warum sind diese Häuser geschützt?
Das Quartier ist in einer sehr einheitli-
chen Phase im ausgehenden 19. Jahrhun-
dert entstanden. Der Baumeister konn-
te in dieser Zeit günstig viele Wohnhäu-
ser bauen. Es ist ein Zeugnis von frühen 
schlichten, aber solid gebauten Wohn-
häusern für Kleinbürger. Es muss grund-
sätzlich nicht unbedingt das einzelne Ob-
jekt sein, das wertvoll ist, sondern sein 

Wert, welchen es als Teil des Ensembles 
bildet.

Und was tun Sie, wenn ein Baugesuch 
für eine Veränderung an einem schüt-
zenswerten Haus vorliegt?

Ich lasse mir das Vorhaben erklären, be-
sichtige den Ort und berate dann die Ar-
chitekten und Bauherren. Wünschens-
wert wäre es, dass die Leute von sich aus 
mit uns Kontakt aufnehmen und ihre Plä-
ne mit uns besprechen. Im Idealfall kom-
men sie schon in einer frühen Phase des 

Bauprojektes vor-
bei. Die Altstadt 
und die geschütz-
ten Objekte in den 
Quartieren betreue 

ich, für den Quartierschutz an sich ist 
eine andere Person verantwortlich.

Können Sie denn alleine eine ganze 
historische Altstadt pflegen?
Natürlich wäre ich froh, wenn wir ein 
grösseres Team wären. Ich bin allein 
auf der städtischen Denkmalpflege, ar-
beite aber sehr eng mit dem Kanton zu-
sammen, der bei Objekten von regionaler 
oder nationaler Bedeutung ohnehin ein-
geschaltet wird.

Die Ressourcen sind in allen Belan-
gen knapp. Wird die Denkmalpflege 

auf politischer Ebene genügend un-
terstützt?
Der Bund fährt einen harten Sparkurs. 
Gerade jetzt sind wir darauf angewiesen, 
dass sich unsere Bundesparlamentarier 
für die Denkmalpflege einsetzen.

Was ist für Sie der Horror-Fall in der 
Denkmalpflege?
Jemand will ein wertvolles Haus abrei-
ssen, und wir haben keine Mittel, das zu 
verhindern. Ich hatte selbst zum Glück 
aber noch keinen solchen Fall.

Haben Sie grosse Pläne oder Projekte 
für die Denkmalpflege?
Wir haben ein grosses Projekt am Laufen. 
In nächster Zeit wollen wir die Gebäude 
der Stadt inventarisieren. Dann habe ich 
einen ersten Anhaltspunkt, wenn ich An-
fragen zu einem Gebäude bekomme. Da 
kommt noch einige Arbeit auf mich zu.

Hatten Sie sich ihre Arbeit als Denk-
malpflegerin anders vorgestellt?
Nein, ich hatte mir durch Gespräche mit 
befreundeten Kollegen schon ein Bild ge-
macht und kenne die Denkmalpflege auch 
aus meinem Beruf als Architektin. Klar, 
das war eine andere Situation als hier auf 
dem Amt, aber ich bin offen und wusste, 
dass Neues auf mich zukommen würde.

Sie haben die Fronten gewechselt. Als 
Architektin entwarfen Sie Gebäude 
und nun schauen Sie den Architekten 
und Bauherren auf die Finger. Was 
ist der grösste Unterschied zwischen 
Denkmalpflege und Architektur?
Es reizt mich sehr, alt und neu zu verbin-
den. Es ist auf jeden Fall interessanter, als 
einen Neubau ins Grüne zu stellen. Ich 
bin jetzt eigentlich die Anwältin der Ge-
bäude ...

... das waren Sie als Architektin doch 
auch?
Ja, das schon. Aber der Architekt steht 
noch viel stärker zwischen Denkmalpfle-
ge und Bauherrschaft. Ich hatte schon als 
Architektin ein besonderes Herz für Denk-
malpflege, aber ich musste die Wünsche 
der beiden Seiten anders gewichten. Das 
will jetzt aber nicht heissen, dass uns die 
Anliegen der Bauherrschaft nicht interes-
sieren! Wir sind genauso bestrebt, Lösun-
gen zu finden, mit denen alle gut leben 
können.

Muss man ein «Geschichtscrack» sein, 
um sich in der Denkmalpflege zu en-
gagieren?
Man läuft mit anderen Augen durch die 
Welt und braucht einen historisch ge-
schärften Blick. Für mich ist auch klar, 
dass meine Arbeit am Abend nicht abge-
schlossen ist.

Die städtische Denkmalpflegerin muss zwischen den Bedürfnissen der Hausbesitzer 
und den Wünschen der Denkmalpflege abschätzen. 
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«Interessanter als ein 
Neubau im Grünen»



Marco Planas

Philipp Riesen, Leiter der Sternwarte 
Schaffhausen und Mitglied der Astrono-
mischen Arbeitsgruppe, und Kurt Seiler, 
Präsident der Naturforschenden Gesell-
schaft Schaffhausen, setzen sich für ein 
Neubauprojekt der Schaffhauser Stern-
warte ein. Zu sehr wird eine freie Sicht 
auf den Himmel durch die Bäume auf 
dem Schulplatz Steig verunmöglicht, 
und auch die Infrastruktur genügt den 
heutigen Anforderungen bei Weitem 
nicht mehr.

Geplante Änderungen
Die Lichtverhältnisse beim aktuellen 
Standort der Sternwarte haben sich in 
den letzten 20 Jahren systematisch ver-
schlechtert. Zum einen wegen der ange-
stiegenen Lichtimmissionen, zum ande-
ren wegen der hochgewachsenen Bäu-
me, die den Blick zum Himmel beein-
trächtigen. «Eine freie Sicht auf den Ster-

nenhimmel ist heute leider nicht mehr 
gewährleistet. So haben wir beispiels-
weise von der letzten Mondfinsternis gar 
nichts mitbekommen», bedauert Philipp 
Riesen. Ärgerlich sei auch, dass die Bäu-
me den Ausblick auf die bei den Schul-
klassen besonders beliebte Planetenlauf-
bahn versperren.

Aber nicht nur die Lage, sondern auch 
die Infrastruktur ist überholt und muss 
den wachsenden Anforderungen ange-
passt werden. So ist der Schulungsraum 
für die heutigen Klassengrössen viel zu 
klein und zudem nicht isoliert. Deshalb 
muss er in kalten Jahreszeiten mit Elek-
troöfen beheizt werden, damit die Schüle-
rinnen und Schüler auf den Stühlen nicht 
zittern. «Bei schlechten Sichtverhältnissen 
brauchen wir ein attraktives Alternativ-
programm und deshalb auch einen moder-
nen Schulungsraum. Denn neben den zwei 
öffentlichen Führungen pro Woche finden 
jährlich rund 50 Führungen für Schulklas-
sen und Vereine statt», erzählt Riesen.

Zurzeit wird noch geprüft, welcher 
neue Standort sich für die Sternwarte am 
besten eignen würde. Dabei steht eines 
fest: «Uns ist es wichtig, dass die Stern-
warte auch in Zukunft im Stadtgebiet 
und in der Nähe des öffentlichen Ver-
kehrs bleibt. Wir wollen die Sternwarte 
nicht irgendwo im Niemandsland, wo 
man nur mit dem eigenen Auto hinfah-
ren kann», betont Riesen.

Ehrenamtliche Arbeit
Für einen Neubau der Sternwarte rech-
net der Präsident der Naturforschenden 
Gesellschaft Schaffhausen, Kurt Seiler, 
mit Kosten von gegen 950'000 Franken. 
Diese sollen von Sponsoren, Freunden 
der Sternwarte und auch von der Stadt 
aufgebracht werden. Er hofft, dass die 
Stadt neben einem einmaligen Betrag 
von 200'000 Franken an die Baukosten 
auch in Zukunft die jährlichen Unter-
haltskosten von etwa 15'000 Franken 
übernehmen wird. «Die technischen 
Unterhaltsarbeiten und die kostenlo-
sen Demonstrationen übernehmen wei-
terhin die rund 20 ehrenamtlichen Mit-
glieder der Astronomischen Arbeits-
gruppe. Dies ist nicht selbstverständ-
lich, werden doch in anderen Sternwar-
ten bis zu 20 Franken Eintritt verlangt», 
erklärt Seiler.

Neubau für die Bevölkerung
Die Sternwarte wurde vor gut 50 Jah-
ren durch die Astronomische Arbeits-
gruppe der Naturforschenden Gesell-
schaft Schaffhausen errichtet und zwei 
Jahre später der Stadt Schaffhausen ge-
schenkt. Seither haben bereits über 
75'000 Besucherinnen und Besucher ei-
nen Blick durch das Teleskop geworfen. 
Dieses grosse Interesse der Schaffhau-
ser Bevölkerung am spannenden und 
lehrreichen Angebot möchte die Natur-
forschende Gesellschaft Schaffhausen 
auch in Zukunft befriedigen können. 
Wenn alles nach Plan läuft, soll die neue 
Sternwarte ab 2010 der Öffentlichkeit 
zugänglich sein.
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Neubauprojekt Sternwarte Schaffhausen

Blick in den Sternenhimmel
Seit einem halben Jahrhundert gehört die Sternwarte zum kulturellen Angebot der Stadt Schaffhausen. 

Nun soll sie saniert werden und einen neuen Standort erhalten.

Philipp Riesen und Kurt Seiler setzen sich für eine moderne Sternwarte ein.
  Foto: Peter Pfister



Peter Hunziker

Regierungspräsidentin Ursula Hafner 
hatte ihre Ferien abgebrochen, um den 
in den vergangenen Wochen beinahe täg-
lich wiederholten Vorwürfen und Unter-
stellungen entgegenzutreten. Sie sprach 
von «verzerrter Berichterstattung». 

Einleitend schilderte der Präsident des 
Spitalrates, Edgar Hänseler, noch einmal 
die Rahmenbedingungen der Spitalpoli-
tik und den daraus resultierenden Hand-
lungsbedarf. Es sei damit zu rechnen, 
dass jedes fünfte Spital in der Schweiz in 
den kommenden Jahren geschlossen wer-
de. Oberstes Ziel der Verantwortlichen sei 
es, dass Schaffhausen nicht zum Kreis 
der Gefährdeten gehöre. «Der Wettbe-
werb lässt sich nicht mehr wegreden», 
bestätigte die Regierungspräsidentin die 
Ausgangslage. Offensichtlich nicht mehr 
wegreden liess sich auch die Tatsache, 
dass die Kosten am Kantonsspital gegen-
über vergleichbaren Schweizer Spitälern 
massiv höher waren und es immer noch 
sind. Mit homöopathischen Dosierungen 
liesse sich dieser Rückstand nicht korri-
gieren, sagte der Spitalratspräsident. 

Hänseler wies auf Punkte, die Poten zial 
für Kostenersparnisse bieten: Beispiels-
weise ein verändertes Anreizsystem für 
Honorarärzte und bauliche Veränderun-
gen, die verbesserte Betriebsabläufe er-
möglichen. Als das Kantonsspital gebaut 
wurde, orientierte man sich an vorwie-
gend stationären Patienten, heute sind je-
doch 80 Prozent der Behandlungen am-
bulant. Ein «Effortprogramm» soll Kos-
tensenkungen von fünf Millionen Fran-
ken einbringen. Dass dieser gewaltige 
Umbruch mit interner Verunsicherung 
einhergehe, sei zu verstehen: «Wir neh-
men diese Sorgen jedoch ernst.» 

Selbstkritische Töne
Edgar Hänseler verurteilte aber nicht nur 
die Kampagne gegen die Spitalleitung, er 
liess auch Platz für selbstkritische Töne: 
«Um der Verunsicherung entgegenzu-
wirken, hätte es sicher mehr Transpa-
renz und Information gebraucht», Die-
sem Aspekt werde jedoch künftig mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt. Anlass, den 
Veränderungsprozess zu bremsen, beste-
he indes nicht. Um den Rückstand ge-
genüber anderen Spitälern aufzuholen, 

dürften «keine faulen Kompromisse» ge-
macht werden.

Im Kern interessierte an der Medien-
konferenz aber vor allem die öffentliche 
Auseinandersetzung mit Walter Schwei-
zer, dem Chefarzt der Chirurgie. Mangels 
Argumenten habe der Arzt seit langem 
auf persönliche Angriffe gesetzt. Als «Ver-
mischung von persönlicher Enttäu-
schung und nicht konkreten sachlichen 
Vorwürfen», beschrieb Edgar Hänseler 
die prekäre Situation. Ursula Hafner dop-
pelte nach und bezeichnete Schweizers 
Anwürfe als «Diffamierungen und Belei-
digungen, die in jeder privaten Anstel-
lung zu einer fristlosen Kündigung füh-
ren würden». Am Ende war es aber Wal-
ter Schweizer selbst, der die Kündigung 
einreichte. Der Departementsleiter der 
operativen Disziplinen, Klaus Lang, be-
stätigte, Schweizer habe vor Mitarbeitern 
und Patienten den Spitalrat herabgesetzt 
und beleidigt. Die vorgetragenen Müster-
chen verbaler Entgleisungen liessen kei-
ne Zweifel mehr aufkommen, dass die ge-
meinsame Basis zerstört ist. Lang erklär-
te auch im Namen der anderen Departe-
mentsleiter in der Geschäftsleitung, man 
würde in globo zurücktreten, falls Schwei-
zer in dieses Gremium berufen würde.

Unmögliche Zusammenarbeit
Edgar Hänselers Fazit lässt kaum mehr 
Spielraum: «Ja, es ist zu schwierig gewor-
den – eine Zusammenarbeit wurde un-
möglich. Wir haben es immer wieder ver-
sucht, aber einmal ist es genug, sonst sind 
wir als Führungsgremium nicht mehr 
glaubwürdig.» Ob Walter Schweizer un-
ter diesen Voraussetzungen nach seinen 
Ferien wieder im Kantonsspital arbeiten 
wird, scheint eher unwahrscheinlich. 

Die Vorstellung, ohne den Chirurgen 
könnte möglicherweise der Operations-
betrieb gefährdet sein, widerlegte Spital-
direktorin Susanne Imhof mit Zahlen: 
Für weit weniger als zehn Prozent der 
jährlich rund 6'500 Operationen zeichne-
te Walter Schweizer verantwortlich.
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Spitalrat und Spitalleitung gehen in die Offensive

«Wir würden geschlossen zurücktreten»
Nach dem Kesseltreiben in den «Schaffhauser Nachrichten» gegen die Führung des Kantonsspitals traten 

der Spitalrat und die Geschäftsleitung am vergangenen Donnerstag an die Öffentlichkeit. Für den abtre-

tenden Chirurgen Walter Schweizer fanden weder Spitalleitung noch Arztkollegen gute Worte.

Edgar Hänseler schildert die Ausgangslage für das Kantonsspital. Der Druck, wirt-
schaftlich zu arbeiten, nimmt zu. Foto: Peter Pfister
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Zu schnelles Fahren führt in Europa zu ei-
nem Drittel aller Unfälle. Zu diesem zen-
tralen Problem der Strassenverkehrssi-
cherheit haben der Europäische Verkehrs-
sicherheitsrat (ETSC) und die Beratungs-
stelle für Unfallverhütung (bfu) in Bern 
eine gemeinsame Tagung durchgeführt. 

«Mehr als 1,2 Millionen Menschen ster-
ben jährlich weltweit im Strassenverkehr. 
Das sind täglich 3'300 Personen, stündlich 
etwa 140.» Diese erschreckenden Zahlen 
stellte Raphael Denis Huguenin von der 
bfu an den Anfang seiner Ausführungen. 
«Jeder dritte Todesfall im Strassenverkehr 
ist durch zu hohe Geschwindigkeit min-

destens mitverursacht. Es ist deshalb kon-
sequent, Aktionen, Programme und Mass-
nahmen zu fördern und zu fordern, um 
diesem Unfallschwerpunkt zu begegnen.» 
Huguenin führte weiter aus, dass eine Er-
höhung des Tempos um fünf Prozent zu 
rund zehn Prozent mehr Unfällen mit Ver-
letzten und 25 Prozent mehr mit Getöte-
ten führt. Die angemessene Geschwindig-
keit ist für Huguenin demzufolge jene, 
welche die gewünschte Mobilität erlaubt 
und das angestrebte Sicherheitsniveau ga-
rantiert.

Die Wirklichkeit ist allerdings oft eine 
andere. Huguenin: «Geschwindigkeits-

übertretungen sind ein Massendelikt. In 
der Schweiz werden die Tempolimiten in-
nerorts von durchschnittlich 20 Prozent 
der Lenker überschritten, auf Autobah-
nen gar von 40 Prozent.» Hauptsünder 
sind vor allem junge Männer. Die meisten 
dieser Autofahrer sind überzeugt, ihre 
fahrerischen Fähigkeiten würden ihnen 
erlauben, die Geschwindigkeiten zu über-
schreiten, ohne das Unfallrisiko zu erhö-
hen. Ein fataler Irrtum, wie die Zahlen zei-
gen ... 

Klaus Machata vom österreichischen 
Kuratorium für Verkehrssicherheit KfV 
ging der Frage nach, welche technischen 
Massnahmen die Geschwindigkeit redu-
zieren könnten. Dabei plädierte er unter 
anderem für die «selbsterklärende  
Strasse», die ausgeschilderte Tempolimi-
ten und Polizisten teilweise überflüssig 
machen sollte, sowie für die «intelligente 
Geschwindigkeitsassistenz», die dem Len-
ker das jeweilige Tempo permanent im 
Fahrzeug darstellt. Für sinnvoll erachtet 
Machata auch variable Tempolimiten auf 
Autobahnen und die so genannte «Section 
Control». Dabei wird die Geschwindigkeit 
nicht mehr an einem Punkt gemessen, 
sondern die Durchschnittsgeschwindig-
keit auf einer Strecke von mehreren Kilo-
metern ermittelt. (Pd.)

bfu-Forum zum Thema «Speed»

Überhöhte Geschwindigkeit  
als häufigste Unfallursache

Risikoreiche Fahrweise, verbunden mit zu hoher Geschwindigkeit, erhöht das Unfallri-
siko massiv. Pd.

Rafz Garage Sigrist Rafz, Landstrasse 10 043 433 33 22

Das nächste «Mobil»  
erscheint

am 13. November 2008



Im Gegensatz zu den letzten Jahren fin-
det die sechste Auflage der Schaffhauser 
Auto-Show am kommenden Wochenen-
de nicht mehr in der Stahlgiesserei im 
Mühlental, sondern individuell bei den 
Firmenstandorten der Garagisten statt. 
Alle Aussteller, die Mitglieder des Auto-
gewerbe-Verbandes sind, werden an ih-
ren Firmenstandorten die Türen für die 
SH Auto-Show 2008 öffnen. Ein neues 
Organisationskomitee hat auf dieser Ba-
sis ein Konzept erarbeitet. Präsentiert 
werden von den 19 Ausstellern alle 32 
in der Region Schaffhausen angebote-
nen Automarken. Das Organisationsko-
mitee wird von Angelo Zurlo angeführt. 
Ihm stehen Moreno Panscera, Martin 

Schwarzer, Jakob Schlatter und Hans-
Peter Heer zur Seite.  Rund einen Mo-
nat nach der Schaffhauser Berufsmes-
se, an der die verschiedenen Berufe der 
Automobilbranche präsentiert wurden, 
besteht jetzt die Möglichkeit, die Betrie-
be an ihren Standorten zu besuchen 
und mit den Garagisten ins Gespräch zu 
kommen. Das Autogewerbe ist für die 
Region Schaffhausen ein bedeutender 
Wirtschaftszweig, beschäftigt es doch 
rund 500 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter und zwischen 80 und 100 Lehrlin-
ge, welche die theore-
tische Ausbildung im 
Berufsbildungs-Zent-
rum in Schaffhausen 
erhalten.  Die Sektion 
Schaffhausen des Au-
togewerbe-Verbandes 
ist stolz, dass sich so 
viele Garagisten dazu 
entschliessen konn-
ten, sich an der SH 
Auto-Show zu betei-
ligen und die koordi-
nierte Ausstellung zu 
einen Grossanlass für 
die Region Schaffhau-

sen zu machen. Mit einer gemeinsamen 
Ausstellerzeitung und einem Werbeauf-
tritt, der allen Autohändlern gleicher-
massen hilft, zeigen die Garagisten Flag-
ge. Begleitet wird die Veranstatlung von 
einem Wettbewerb, bei dem es zehn at-
traktive Preise zu gewinnen gibt. 

Schaffhauser Auto-Show am Samstag 
und Sonntag, den 18. und 19. Oktober, 
bei verschiedenen Garagisten. Der Flyer 
mit dem Verzeichnis der teilnehmenden 
Händler kann unter www.agvs-sh.ch he-
runtergeladen werden. (Pd./az.)

Die sechste Schaffhauser Auto-Show 2008 findet am 18. und 19. Oktober 2008 statt

Grossanlass für Autointeressierte

Am Wochenende zeigen 19 Garagisten ihr An-
gebot.  Pd.
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Der Winter kann kommen. 
Die Suzukipalette mit ihrem  
unschlagbaren 4x4 Angebot,  
von Swift bis Grand Vitara  
wird Sie überraschen.  
Wir beraten Sie gerne. 
 
Garage Tanner Merishausen  
Tel: 052 653 14 54 / www.garagetanner.ch 

 

Samstag, 18. Oktober von 10.00 bis 17.00 Uhr
Sonntag, 19. Oktober von 10.00 bis 17.00 Uhr

Wiesn-Atmosphäre bei der 
Parkgarage AG Schaffhausen.
Alle BMW Neuheiten zu Brezen 
und Weisswürsten.

Der BMW X5

www.bmw.ch Freude am Fahren

Parkgarage AG Schaffhausen
Stüdliackerstrasse 1
8207 Schaffhausen
Tel. 052 644 50 50
www. parkgarage.com



FCZ: Der neue Leader         
ist Favorit
Schlag auf Schlag geht es der-
zeit im Fussball. Nach den WM-
Qualifikationsspielen gegen 
Lettland und Griechenland ruht 
der Meisterschaftsbetrieb, und 
es stehen die Sechzehntelfinal-
partien um den Schweizercup 
auf dem Programm. Dabei emp-
fängt der FCS mit dem FC Zü-
rich den aktuellen Tabellenfüh-
rer der Super League. Einerseits 
für die Affiche ein Traumlos, an-
dererseits eine schwierige Auf-
gabe für das FCS-Team, welches 
als krasser Aussenseiter aber 
eine gute Figur machen will.

In der elften Runde der Super 
League übernahm der FC Zürich 
durch den 3:0-Sieg über Luzern 
die Tabellenführung, dies dank 
besserer Tordifferenz (+16) ge-
genüber dem FC Basel (+13). Das 
Team von Trainer Bernard Chal-
landes mit seinen zahlreichen 
jungen Spielern hat sich seit Sai-
sonbeginn sukzessiv gesteigert 
und ist seit fünf Runden unge-
schlagen. Ärgerlich war nur der 
1:2-Ausrutscher bei Aarau und 
das 1:4 im Direktvergleich ge-
gen Basel.

Adieu grosse Bühne
Dem FCZ ist es nicht gelungen, 
auf dem europäischen Feld 
Fuss zu fassen. Wohl gelang es, 
das österreichische Team von 
Sturm Graz nach zweimaligem 
1:1 im erfolgreichen Elfmeter-
schiessen auszubooten, dann 
traf die Zürcher mit der AC Mi-
lan aber ein übermächtiges Los. 
Das 1:3 in Mailand war nach 
gutem Spiel eine zu hohe Hy-

pothek für das vor 24'000 Zu-
schauern im Letzigrund aus-
getragene Rückspiel. Mit 0:1 
schied der FCZ immerhin eh-
renvoll aus.

In dieser Saison, in der es 
dem FCZ bisher so gut läuft, 
könnte er das Double errei-
chen, also Meisterkrone und 
Cupsieg. Siebenmal holten die 
Zürcher die Trophäe, letztmals 
vor fünf Jahren. Heuer nahm 
der FCZ die erste Hürde mit 
dem 6:0 über den Zweitligisten 
Widnau problemlos. 

Weit mehr Mühe bekundete 
Schaffhausen bei Amriswil, 
ebenfalls einem Zweitligisten. 
Das 0:0 war eine Enttäuschung, 
einziger Lichtblick lediglich das 
4:2 im Penaltyschiessen, bei 
dem sich Torhüter Hollerieth 
auszeichnete.

Erinnerungen
Die Paarung FCS gegen FCZ gab 
es schon mehrmals. Speziell 
erwähnenswert ist die Saison 
2202/2003, als der FCS als B-Li-
gist gleich drei NLA-Vertreter 
ausschaltete. Die Breite erlebte 
damals Hochstimmung: 2:1 ge-
gen Zürich, 3:1 gegen Thun und 
1:0 gegen St. Gallen.  Erst im 
Halbfinal unterlag der FCS (mit 
Trainer Jürgen Seeberger) bei 
Basel mit 0:3. Eine Saison zu-
vor hatte der FCS gegen den FC 
Zürich in der Verlängerung mit 
0:3 den Kürzeren gezogen.

Nun darf sich das FCS-Publi-
kum auf die Vorstellung des at-
traktiven FCS-Teams freuen. 
Hans Urech

Schweizercup 1/16-Final

FC Schaffhausen - 
FC Zürich

Sonntag, 19. Oktober 2008, 14.30 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

tel.  052 643 41 08
fax  052 640 14 53
natel  079 206 86 49

Chileweg 7 
8207 Schaffhausen
phstauber@freesurf.ch



Amtliche Publikationen

Stellen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

WAHLERKLÄRUNG
Die Wahlvorschläge für

a)  die Friedensrichterin der Gemeinden Thayngen, 
Altdorf, Bibern, Hofen und Opfertshofen

b)  den Stellvertreter der Friedensrichterin für die 
Gemeinden Thayngen, Altdorf, Bibern, Hofen und 
Opfertshofen

 sind fristgerecht eingegangen und am 3. Okto-
ber 2008 in den amtlichen Publikationsorganen 
bekannt gegeben worden. Weitere Kandidaten 
wurden innert der angegebenen Frist von sieben 
Tagen nicht aufgestellt. Der Gemeinderat Thayn-
gen erklärt somit für die Amtsdauer 2009 - 2012 
folgende Personen als gewählt:

a)  Ursula Hermann-Burgermeister, 1959  
als Friedensrichterin

b)  Emil Rühli, 1945
 als Stellvertreter der Friedensrichterin

Die auf den 30. November bzw. 14. Dezember 2008 
angesetzten Wahlgänge fallen somit dahin.
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Namens des Gemeinderates
Der Präsident: Bernhard Müller
Der Schreiber: Nikolaus Bättig

Die Stadt Schaffhausen ist ein kleines Stück Welt mit hoher 
Lebensqualität. Stadtverwaltung, Werke und Betriebe 
beschäftigen rund 1‘200 Mitarbeitende in den verschiedens- 
ten Bereichen. Zurzeit ist bei uns folgende Stelle zu besetzen:  
 
Städtische Werke 

Sachbearbeiterin/ 
Sachbearbeiter Kommunikation 
und Events (100 %) 

Zur Erweiterung unseres Teams in unserer Marketingabteilung 
suchen wir per sofort oder nach Vereinbarung eine Sachbear-
beiterin oder einen Sachbearbeiter Kommunikation und 
Events. 
 
Die detaillierten Stellenbeschreibungen finden Sie auf unserer 
Homepage www.stadt-schaffhausen.ch/stellen 
 
Falls Sie keinen Internetanschluss haben, können Sie das 
Stelleninserat bei Flavia Mariconda, Personaldienst, unter der 
Telefonnummer 052 632 55 26 anfordern. 
 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

WAHLVORSCHLÄGE FÜR DIE 
ERNEUERUNGSWAHL DES EINWOHNERRATES 
FÜR DIE AMTSDAUER 2009 – 2012
Gestützt auf die Verordnung des Regierungsrates über die Wahl des 
Grossen Rates und die Wahl des Einwohnerrates nach dem proportionalen 
Wahlverfahren (Proporzwahlverordnung) vom 13. November 1979 werden die 
eingereichten bereinigten Kandidatenlisten hiermit veröffentlicht:

Liste 1
Sozialdemokratische Partei Thayngen (SP)
Stauber Katja, 1965, Thayngen, Kaufm. Angestellte (kumuliert)
Wasem Lilian, 1953, Thayngen, Pflegehelferin (kumuliert)
Sala Renato, 1962, Thayngen, Postangestellter (kumuliert)
Zuber Paul, 1956, Thayngen, Grenzwächter (kumuliert)
Passafaro Marco, 1963, Thayngen, Dr. chem. (kumuliert)
Dossenbach Michael, 1967, Altdorf, Sicherheitsfachmann (kumuliert)
Kurz Caroline, 1975, Thayngen, Lastwagenchauffeuse (kumuliert)
Bührer Mario, 1982, Thayngen Hochbaupolier

Liste 2
Freisinnig-Demokratische Partei Thayngen (FDP)
Hakios Werner, 1956, Thayngen, Bauleiter (kumuliert)
Kurz Urs, 1957, Thayngen, Schlosser (kumuliert)
Rühli Hansueli, 1974, Thayngen, Logistiker (kumuliert)
Wanner Daniel, 1974, Thayngen Teamleiter (kumuliert)
Bührer Kurt, 1963, Hofen, Regionenleiter, parteilos (kumuliert)
Bührer Markus, 1988, Thayngen, Student
Flückiger Patrick, 1980, Thayngen, Entwicklungsingenieur
Frischknecht-Müller Nicole, 1973, Bibern, Hausfrau/Dentalassistentin
Montanari Marcel, 1985, Thayngen, Student/Allgemeinbildungslehrer
Mülhaupt Ronald, 1964, Thayngen, Mechaniker

Liste 4 
Schweizerische Volkspartei (SVP)
Bernath Ernst, 1945, Thayngen, Landwirt
Brühlmann Philippe, 1973, Barzheim, Pilot
Brühlmann Berta, 1951, Opfertshofen, Hausfrau
Bührer Heinrich, 1961, Bibern, Landwirt
Bührer Walter, 1968, Bibern, Landwirt
Egli Roger, 1971, Thayngen, Landmaschinenmechaniker
Frischknecht René, 1972, Thayngen, Elektromonteur
Imthurn Sonja, 1966,Thayngen, Hausfrau
Kleck Ueli, 1978, Thayngen, Landwirt
Hirt Rolf, 1951, Altdorf, Gartenbauer
Stihl Kurt, 1956, Opfertshofen, Metzger
Wanner Karin, 1973, Thayngen, Buschauffeuse
Winzeler Jörg, 1965, Barzheim, Landwirt
Ruh Susanna, 1960, Thayngen, Hausfrau
Brütsch Jörg, 1966, Hofen, Sanitär

Liste 5
Ökoliberale Bewegung Schaffhausen (ÖBS)
Rether Heinz, 1968, Thayngen, Lehrer (kumuliert)
Härvelid Maria, 1971, Thayngen, Pflegefachfrau/Erwachsenenbildnerin
                                   (kumuliert)
Brügel Doris, 1960, Bibern, Lehrerin (kumuliert)
Kahmann Daniel, 1968,Thayngen, Lebensmitteltechnologe HF (kumuliert)
Ranft Claudia, 1959, Thayngen, Psychiatrieschwester (kumuliert)
Stamm Reinhard, 1952, Thayngen, Sicherheitsexperte (kumuliert)
Battistino Regula, 1961, Thayngen, Familienfrau
Wendle Vanessa, 1969, Thayngen, Assistentin
Leu Karin, 1967, Thayngen, Pflegeassistentin
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Interview: Bea Hauser

az Jeanette Storrer, Sie sind eine recht 
erfolgreiche Kantonsrätin, Familien-
frau und Juristin. Was reizt Sie an ei-
nem Halbamt im Stadtrat?
Jeanette Storrer Ich habe als Kantons-
rätin einen guten Überblick über die Po-
litik im Kanton Schaffhausen, aber auch 
in der Stadt Schaffhausen erhalten. Von 
meiner Art her bin ich nicht die typische 
Legislativpolitikerin, aber ich setze mich 
immer für die Interessen der Stadt ein. 
Ich polterte nie, ich haute nie auf den 
Putz, sondern bleibe immer sachlich und 
politisiere und arbeite lösungsorientiert. 
Das Stadtratsamt reizt mich, weil ich bei 
Lösungen mitarbeiten will. 

Sie hatten nie mit der städtischen Po-
litik zu tun und kandidierten auch 
nie für den Grossen Stadtrat. Wieso 
sollte man Sie in der Stadt wählen?
Man kann sich der Politik von verschie-
denen Richtungen her nähern. Ich stieg 
vielleicht ein wenig unkonventionell bei 
den Nationalratswahlen ein. Schon da-

mals fand ich, ich wollte die Politik à 
fond kennen lernen, und dann bot sich 
der Einsteig über den Kantonsrat an. Als 
Juristin konnte ich in der kantonalen Le-
gislative gut mitarbeiten. Mein Interesse 
fokussiert sich nun auf die Stadtexekuti-
ve, mein Werdegang verlief halt so. Nun 
kenne ich den ganzen Mechanismus der 
Politik, und daher möchte ich so nahe als 
möglich bei meinen Lebensgrundlagen 
sein, wo ich verwurzelt bin und das auch 
bleiben werde. 

Ihre Partei konnte das Stadtpräsidi-
um nicht verteidigen. Die FDP hat im 
Gros sen Stadtrat noch zehn Sitze und 
ist damit nur noch drittstärkste Frak-
tion. Woher kommt dieser Anspruch 
auf zwei Sitze im Stadtrat?
Für die FDP ist es ganz klar, möglichst viel 
davon zu verteidigen, was man erreicht 
hat, womöglich noch mehr. Wir haben 
das Ziel, das Vollamt zu erobern, verfehlt. 
Aber wir waren in der Exekutive immer 
gut vertreten, und für mich ist es völlig 
legitim, vor allem, wenn man gute Leute 
hat wie die FDP. Die muss man bringen.

Die städtische SVP bestreitet den An-
spruch der FDP auf zwei Sitze. Trotz-
dem lächeln Sie und Urs Hunziker 
mit dem SVP-Kandidaten in gemein-
samen Inseraten. Ist das kein Wider-
spruch?
Für mich ist das kein Widerspruch. Wir 
befinden uns auf einem guten Weg, wie 
wir uns als bürgerliches Trio präsentie-
ren. Dieses Dreierpaket hat die Chance, 
auch als Dreierpaket gewählt zu werden. 
Wir sind vier Kandidaten für drei Ämter, 
und für die Stimmberechtigten braucht 
es eine Auswahl, das ist für mich wich-
tig. 

Wo sind Ihre Schwerpunkte für die 
Entwicklung der Stadt?
Die Schwerpunkte haben sich heraus-
kristallisiert in den letzten vier Jah-
ren. In der Stadt und im Kanton ist ext-
rem viel passiert. Schaffhausen hat eine 
Aufbruchstimmung erlebt. Das betrifft 
nicht nur die Stadt alleine, sondern es 
geht um ein Miteinander. Ganz klar ist 
die Entwicklung im öffentlichen und 
auch im motorisierten Verkehr wichtig. 
Die Anbindung nach Zürich ist absolut 
notwendig. Einen Stundentakt hat nur 
die Provinz! 

Ein zweiter Schwerpunkt betrifft die 
Arbeitsplätze, denn wir wissen, was auf 
uns zukommt, wenn der Bonny-Be-
schluss aufgehoben wird. Um die An-
siedlungspolitik der Wirtschaftsförde-
rung für Stadt und Kanton Schaffhausen 
weiterführen zu können, fällt uns mit 
dem Wegfall der Steuerbefreiung sozu-
sagen ein Zacken aus der Krone. Da ist 
die Stadt gefordert, mit dem Kanton eine 
Lösung zu suchen. Mein dritter Schwer-
punkt betrifft die Bildung. Als Familien-
frau finde ich, dass wir eine erstklassige 
öffentliche moderne Schule haben und 
moderne Schul strukturen benötigen. 
Die Stadt war hier immer eine Vorreite-
rin im Kanton. Wichtig sind für mich 
auch die ausserschulischen Tagesstruk-
turen.
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Stadtratswahlen: Jeanette Storrer (FDP) möchte den zweiten freisinnigen Sitz verteidigen

«Kenne den Mechanismus der Politik»
Die 45-jährige Juristin Jeanette Storrer wurde im Jahr 2000 eher überraschend in den Kantonsrat 

gewählt, und Ende September wurde sie als Zweitbeste auf der FDP-Stadtliste bestätigt. Nun will die 

amtierende Kantonsratspräsidentin für ihre Partei den zweiten Sitz im Stadtrat erobern.

Jeannette Storrer (FDP) möchte Stadträtin werden.  Foto: Peter Pfister



Interview: Praxedis Kaspar

az Peter Neukomm, Sie sind seit 17 
Jahren Untersuchungsrichter und 
stellvertretender Leiter des Untersu-
chungsrichteramtes, seit 15 Jahren 
arbeiten Sie federführend in der SP-
Fraktion des Grossen Stadtrates mit, 
den Sie 2001 auch präsidiert haben. 
Welches ist Ihre Motivation, sich in 
der Wahl vom 2. November um ein 
stadträtliches Halbamt zu bewer-
ben?
Peter Neukomm Ich habe grosse Freu-
de an der politischen Arbeit und engagie-
re mich für diese Stadt, die meine Heimat 
ist. Jetzt, mit 46 Jahren, ist es die richti-
ge Zeit, nochmals eine neue Aufgabe zu 
übernehmen. Es ist der Reiz der Exeku-
tivarbeit, gestalten und führen zu dür-
fen und Verantwortung für Projekte zu 
übernehmen. Darum habe ich mich ent-
schlossen, diese Herausforderung anzu-
nehmen. 

Nicht immer sind Stadtparlament 
und Exekutive glücklich miteinan-

der. Wie werden Sie als Stadtrat das 
Ihnen so wohlbekannte Parlament 
«ertragen»? 
Die beiden Gremien verlangen ein un-
terschiedliches Rollenverständnis, das 
schafft Reibung und Konflikte. Ich möch-
te mit einer gewissen Gelassenheit an die 
Sache herangehen. Verständnis für das 
Parlament habe ich sowieso, und die Rol-
le in der Exekutive würde ich mit Lust 
neu lernen, auch mit Blick auf die kom-
mende Verfassungsreform, die ohnehin 
eine Neudefinition der Rollen, Aufgaben 
und Kompetenzen beider Gremien einlei-
ten wird. 

Und das Verhältnis der Stadt zum 
Kanton? 
Ich glaube, ich bringe gute Voraussetzun-
gen für eine Entspannung der Situation 
mit: Als stellvertretender Geschäftsleiter 
des Untersuchungsrichteramtes bin ich 
mit den kantonalen Amtsstellen eng ver-
traut, aufgrund langer Zusammenarbeit 
kenne ich viele Chefbeamte und habe ein 
unverkrampftes Verhältnis zu allen Re-
gierungsräten. 

Die Stadt Schaffhausen ist finanzi-
ell nicht auf Rosen gebettet, die wirt-
schaftlichen Entwicklungen sind 
höchst ungewiss. Wie würden Sie den 
öffentlichen Haushalt steuern? 
Richtig, wir schwelgen nicht im Über-
fluss. Unser Eigenkapital ist zu klein, der 
Investitionsbedarf hingegen gross: Den-
ken Sie an Schulen, Sportstätten, öffent-
lichen Verkehr, nachhaltige Energiewirt-
schaft, Altersbetreuung. Wir haben in 
nächster Zukunft viel zu bewältigen, es 
gibt Handlungsbedarf. Nachdem wir wäh-
rend Jahren den Steuerfuss gesenkt ha-
ben, sehe ich gegenwärtig deshalb keinen 
Raum für städtische Steuersenkungen. 
Die Steuerzahler werden jetzt ja von den 
kantonalen Steuersenkungen profitie-
ren. Ich möchte den kleinen finanziellen 
Spielraum, der uns zur Verfügung steht, 
nun für dringende Investitionen nutzen. 
Das wird angesichts des drohenden Wirt-
schaftsabschwungs für Bevölkerung und 
Gewerbe wichtig sein, denn es schafft Ar-
beit und belebt die regionale Konjunktur.

Welche Themen der Stadtpolitik be-
dürfen in Ihren Augen der besonde-
ren Bearbeitung?
Verbesserung der Volksschule samt au-
sserfamiliärer Betreuung und Schulso-
zialarbeit, Energie- und Umweltpolitik 
mit massiv höheren Investitionen – samt 
ÖV mit bundessubventioniertem Trolley-
busausbau, Ausbau und Sanierung der 
städtischen Gebäudeinfrastruktur, sozi-
aler und wirtschaftlicher Belebung der 
Quartiere.

Und schliesslich: Wie beurteilen Sie 
Ihre Wahlchancen? 
Ich halte sie für intakt, trotz bürgerli-
chem Dreierpaket, welches die Ausgangs-
lage für mich sicher erschwert. Entschei-
dend wird sein, dass  ich das Wählerpo-
tenzial Mitte-Links mobilisieren kann, 
dass die Leute tatsächlich zur Urne gehen 
und mich wählen. Und zwar ausschliess-
lich mich. Dann könnte es reichen.
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Stadtratswahlen: Peter Neukomm (SP) kandidiert für ein Halbamt

«Ich will diese Stadt mitgestalten»
Politik, sagt Peter Neukomm, sei für ihn eine Leidenschaft. Darum möchte er jetzt, mit 46 und nach 

langen Jahren erfolgreicher Parlamentsarbeit, den Spiess umdrehen und in der Exekutive mitarbeiten 

und Verantwortung übernehmen.

Peter Neukomm will es wissen: Ganze Arbeit im Halbamt.  Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. Die Sanie-
rung der fünf Operationssä-
le im Kantonsspital erfolgt in 
Etappen. Während der Umbau-
zeit vom Juli 2008 bis Anfang 
2009 läuft die Operationstätig-
keit im normalen Umfang wei-
ter. Dafür wurden alte Opera-

tionssäle vorübergehend re-
aktiviert. Zwei der neuen Säle 
wurden in Kooperation mit der 
Medizinaltechnikfirma Storz 
aus Tuttlingen, die über einen 
Entwicklungs- und Produkti-
onstandort in Schaffhausen 
verfügt, nach dem neuesten  

Stand der Technik für die mini-
malinvasive Chirurgie umge-
baut. Die integrierte Technik 
mit Raumbeleuchtung, Kame-
ras und Operationstischsteu-
erung kann zentral vom ope-
rierenden Personal über einen 
Touchscreen bedient werden. 
Dies vermindert das Auftreten 
von Missverständnissen. Alle 
Installationen werden über die 
Decke versorgt, was Kabelbrü-
chen vorbeugt. Mit den hoch-
auflösenden Kameras können 
Operationen aufgezeichnet 
oder live für Zweitmeinungen 
oder Schulungszwecke über-
tragen werden. Die Installa-
tion stellt die Firma Storz gra-
tis zur Verfügung, wofür sie 
die zwei Operationssäle als 
Referenzobjekte nutzen darf. 
Insgesamt stecken Kanton und 
Spital drei  Millionen Franken 
in die Erneuerung. (pp.)Die integrierte Technik macht vieles einfacher. Foto: Peter Pfister
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  am rande
Gourmettempel

Schaffhausen. Gault Millau 
hat die die besten Restaurants 
in der Schweiz erkürt, und im 
Kanton Schaffhausen gehö-
ren dazu André Jaeger von der 
«Fischerzunft», wie immer als 
Spitzenreiter mit 19 Punkten, 
sowie Roger Werlé und Renate 
Berger Werlé im «Riet», neu mit 
15 Punkten. Auf je 14 Punkte 
kamen Gildo Guidi in der «Ger-
berstube», Rolf und Dorothea 
Böhi im «Schaffhauserhof», An-
dreas Fischer und Philipp Sam-
mer in der «Alten Rheinmühle», 
Daniel und Angelika Ciapponi 
im «Schlössli Wörth» sowie Ru-
dolf und Ursula Koch im «Ge-
meindehaus» Neunkirch. 

13 Punkte erhielten Hans 
Kaufmann in der «Becken-
stube», Verena Pragers «Som-
merlust», Christoph Schmutz 
im «Schiff», Angelo Stabile im 
«Da Angelo» in Neuhausen, 
Evelyne und Stefan Burger im 
«Rheingold», Michael und Ari-
ane Meyer  im «Bad», Osterfin-
gen, Franz und Gudrun Ober-
holzer in der «Krone», Dies-
senhofen, Freddy und Mette 
Kaiser im «Chlosterhof» Stein 
am Rhein sowie neu Christoph 
Saredi auf «Hohenklingen» in 
Stein am Rhein. (ha.)

Kanton verkauft 
Grafenhausen

Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat verkauft eine Liegen-
schaft des Kantons in Grafen-
hausen im Schwarzwald. Es 
handelt sich um das Forsthaus 
Signau. Es ist ein Holzfach-
werkhaus, das als Wohnraum 
dient. Der Verkauf entspricht 
der Immobilienbewirtschaf-
tung des Kantons Schaffhau-
sen. Danach sind Liegenschaf-
ten, die der Kanton nicht benö-
tigt oder für die wirtschaftliche 
Entwicklung nicht von strate-
gischer Bedeutung sind, zu 
veräussern. (Pd.)

Das Kantonsspital Schaffhausen erhält topmoderne Operationssäle

Integrierte Technik im Spital

Neun wollen sechs Sitze
Schaffhausen. Die Präsiden-
tin des Stadtschulrats ist mit 
Katrin Huber Ott gewählt. Nun 
kandideren am 2. November 
neun Personen aus fünf Par-
teien auf die restlichen sechs 
Sitze im Stadtschulrat. Die SP 
portiert den Juristen An dreas 
Wüthrich und die ehemalige 
Lehrerin Vreni Osterwalder. 
Die FDP nominierte die Kauf-
frau Manuela Müller Roost und 
Marcel Sonderegger, den un-
terlegenen Herausforderer bei 
der Nomination für das Stadt-
ratsvollamt von Urs Hunziker. 
Als Bisherige treten Natalie 
Zumstein und Christian Eich-
holzer für die CVP an. Kürzlich 
wurde bekannt, dass die Alter-
native Liste Grossstadtrat und 
Sozialarbeiter Simon Stocker 
ins Rennen schickt. Auch die 

SVP kandidiert mit zwei Leu-
ten. Nominiert wurden Zollde-
klarant Mariano Fioretti und 
Grossstadtrat Paul Dill. 

Der Stadtschulrat muss neu 
gewählt werden, weil Urs 
Hunziker (FDP), Katrin Hau-
ser-Lauber (FDP), MartinVögeli 
(FDP) und Thomas Hurter 
(SVP) aus dem Stadtschulrat 
zurücktreten. Der Arbeitsauf-
wand für Stadtschulräte wird 
auf ein 20-Prozent-Pensum ge-
schätzt, was eine Vollzeitstelle 
im Berufsleben kaum möglich 
macht. 

Wenn die geleiteten Schu-
len Tatsache werden, wird das 
Arbeitspensum der Stadt-
schulräte sukzessive auf gut 
die Hälfte reduziert werden. 
Die Zukunft des Gremiums ist 
also ungewiss. (ha.)

Horrorunfall  
auf der A4
Merishausen. Am frühen 
Montagabend geriet ein in 
Richtung Bargen fahrender 
Automobilist aus bisher unbe-
kannten Gründen auf die Ge-
genfahrbahn und kollidierte 
frontal mit einem entgegen-
kommenden Personenwagen. 
Beide Fahrzeuglenker waren 
ortskundig. Durch die Frontal-
kollision wurde das von Bar-
gen kommende Fahrzeug ge-
gen die Leitplanke zurückge-
schleudert und blieb auf dem 
Dach liegen. Das andere Fahr-
zeug prallte nach der Kollisi-
on gegen das rechtsseitige Wie-
senbord. Beide Fahrzeuglenker 
erlagen noch auf der Unfall-
stelle ihren Verletzungen. Die 
Redaktion entbietet den Ange-
hörigen ihr Beileid. (Pd.)
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In der «az» der letzten Woche 
publizierten wir das grosse Wo-
chengespräch mit Albert Hög-
ger, Inhaber der  Galerie O, der 
den zweiten Straussen-Kunst-
preis ausgeschrieben hatte. 
Als wir das Interview führten, 
wussten wir, wer am kommen-
den Samstag gewinnen wird – 
aber wir durften es natürlich 
nicht schreiben. Nun, es ist Ad-
rian Künzi, der einzige Bild-
hauer der neun Künstlerinnen 
und Künstler, die in die zwei-
te Auswahl kamen. Die Galerie 
O kauft ihm nun eine Skulp-
tur für 5'000 Franken ab, und 
Künzi erhält die Möglichkeit 
für eine Einzelausstellung in 
der Galerie O. Wir gratulieren 
und wünschen dem Preisträ-
ger Werken. (ha.)

Wer gedacht hat, das Sommer-
theater auf dem Herren acker 
sei vorbei, wurde am Diens-
tagabend gegen halb zehn 
Uhr eines Besseren belehrt. 
Aus dem Nichts versammelten 
sich plötzlich an die dreissig 
Hunde. Vom kleinen Strolch 
bis zum Berner Sennenhund – 
alles, was im Reich der Vier-
beiner Rang und Namen hat, 
war anwesend. Unter der Re-
gie ihrer Herrchen und Frau-
chen vom Kynologischen Ver-
ein durften sich die Wuffis, 
Struppis und Bällis schliesslich 
in einem kurzen Sprint den er-
staunten Passanten präsentie-
ren. Bravo! Jeder Versuch, dem 
Herrenacker ein bisschen Le-
ben einzuhauchen, verdient 
Respekt. (mp.)

Die «Weltwoche», früher eine 
ausnehmend gute Zeitung, ge-
hört nicht direkt zu unseren 
Freundinnen. Aber immerhin 
pflegen sie eine Mediensei-
te, die von Kurt W. Zimmer-
mann betreut wird. In der letz-
ten Ausgabe schrieb er über 
Medienmonopole, wozu er  
St. Gallen, Graubünden, Lu-
zern, Aargau, Schaffhausen, 
Basel-Stadt und Bern zählte. 
«Streng betrachtet handelt 
es sich um Quasimonopole», 
schrieb Zimmermann. Natür-
lich gebe es überall ein paar 
Gratisanzeiger, Käseblättchen, 
Internetseiten oder Lokalra-
dios, die nicht dem Monopo-
listen gehörten. Da wir weder 
ein Gratisanzeiger noch eine 
Internetseite noch ein Lokal-
radio sind, zählen wir gemäss 

Kurt W. Zimmermann und der 
«Weltwoche» zu den Käseblätt-
chen. Herzlichen Dank, so ha-
ben wir das noch nicht gese-
hen, aber wenn es in der «Welt-
woche» steht ... (ha.)

Wenn wir schon dran sind: Ap-
ropos «Weltwoche». Interes-
siert lesen wir, ja leiden wir mit, 
wie Urs Paul Engeler und Mar-
kus Somm in der Wochenzeit-
schrift jetzt mit der SVP Schweiz 
schimpfen. Seit zwei Nummern 
schreiben die beiden neolibera-
len Journalisten den Untergang 
der Schweizerischen Volkspar-
tei herbei. Dabei stellten sie SVP-
Präsident Toni Brunner ganz, 
ganz freche Fragen zu Chris-
toph Blocher. Zum Beweis ihrer 
Unabhängigkeit? (ha.)

Ulrich Schlüer, abgewähl-
ter Nationalrat (Jahrgang 44), 
scheint seit seinem Schulaus-
tritt keine Schule mehr von 
innen gesehen zu haben.  An-
ders lässt sich das realitäts-
fremde und rückwärtsgerich-
tete Grundsatzpapier der SVP, 
das unter Schlüers Leitung ent-
standen ist, nicht erklären. Es 
sei eine Illusion, dass Kinder 
lustbetont lernen könnten, ge-
fordert sei mehr Kopfrechnen 
und Konjugieren. Und diese Fä-
higkeiten werden alle drei Jah-
re überprüft. Wer durchfällt, 
wiederholt die Klasse. Damit 
werden Freude, Fröhlichkeit 
und motiviertes Lernen aus 
den Schulzimmern verbannt. 
Zurück zur alten Paukerei, zu 
mehr Druck auf die Kinder.

Therapeuten sollen aus den 
Schulen verbannt werden. 
«Der Therapeut weckt bei 
Schülern mit Schwierigkeiten 

bloss Verständnis für die eige-
ne Schwäche», sagt Schlüer. 
«Ein guter Lehrer kann mit 
heiterer Strenge bewirken, 
dass ein Kind seine Schwäche 
überwindet.» Ich habe wäh-
rend über drei Jahrzehnten 
Kinder mit Lernproblemen 
und mit geistiger Behinderung 

unterrichtet und versucht, mit 
angepasstem Unterricht und 
mit Hilfe von gut ausgebilde-
ten Therapeuten (zum Beispiel 
bei Sprachschwierigkeiten) 
diese Schüler möglichst gut zu 
fördern. Das war intensive Ar-
beit, mit dem einfältigen 
Schlagwort «heitere Strenge» 
war da nichts zu erreichen.

Für die Oberstufe fordert 
Schlüer eine Dreiteilung nach 
altem Zürcher Muster. Die Se-
kundarschule bereitet die 
Schüler auf ein Studium vor, 
die Realschule auf ein Hand-
werk und die Oberschule (mit 
den schwächsten Schülern) 
«soll die Disziplin, den Sinn 
für die Ordnung und die Zu-
verlässigkeit fördern.» Lesen 
und Schreiben brauchen diese 
Schüler scheinbar nicht zu 
können! Während überall, 
auch im Kanton Schaffhau-
sen, die verschiedenen Ober-

stufentypen näher zusammen-
rücken, die Durchlässigkeit 
verbessert und die individuel-
len Begabungen besser berück-
sichtigt werden, sollen laut 
Schlüer das Kästchendenken 
und die Separation konse-
quent durchgehalten werden.

Eine Gruppierung, die für 
Repression, Ausgrenzung und 
knallhartes Verhalten gegen-
über Minderheiten steht, er-
scheint  auch in ihrer Bil-
dungspolitik nicht anders: 
Schüler sollen separiert und 
nicht integriert werden, Zucht 
und Ordnung stehen über 
Freude und Motivation, und 
der Blick ist nicht vorwärts, 
sondern unverwandt rück-
wärts gerichtet.
Zitate mit Anführungszeichen 
stammen aus dem SVP-Papier 
zur Bildungspolitik, veröffent-
licht im «Tages-Anzeiger» vom 
30. 09. 08.

Stefan Zanelli ist ehemali-
ger Lehrer.

  donnerstagsnotiz

  bsetzischtei

Rückwärts gerichtet



Frische Muscheln
Gen iessen  S ie  e in  fe ines  Essen  

in  gep f leg te r,  gemüt l i che r  A tmosphä re

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

DIE SPANISCHE FLIEGE
Komödie von Arnold & Bach
Theater im Rathaus Essen
Samstag 18. Oktober 17.30 Uhr
Sonntag 19. Oktober 17.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 10 Min.

MEISTERKLASSE
Eine Unterrichtsstunde mit Maria Callas 
von Terrence McNally
Mit Graziella Rossi, Helmut Vogel u. a.
Montag   20. Oktober 20.00 Uhr
Dienstag 21. Oktober 20.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 30 Min.

Talk im Theater um 19.00 Uhr

JOHNNY CASH
Ein musikalisches Porträt 
Mit vielen legendären Songs
Theater im Rathaus Essen
Mittwoch 22. Oktober 19.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 30 Min.

Sonntag, 26. Oktober 2008

Tickets und Infos:

www.kinderkonzerte.ch

präsentieren:

Abtanzen für die ganze Familie! Spass und Tanz zu
heisser Discomusik! Luftgitarren krachen lassen! 

mit

TANZEN mit Marzia
vom Tanzatelier Schönenwerd

Christian Schenker

MYSTIC BARRITO
Luftgitarren Schweizermeister

Clown Pepe
Circus Balloni

DJ RÜBIS STÜBIS

Lokaler Partner:
Sponsor:

Produktion:

Club Orient in SchaffhausenClub Orient in Schaffhausen
14.00 Uhr bis 17.00 Uhr

Telefon 052  632 09 09
Do bis So/Mi 14.30 Uhr
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS 17. W.
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 1/106 min

Tägl. 17.15/20.15 Uhr, So 11.00 Uhr
WOLKE 9 PREMIERE!
Eine wunderbare wie kompromisslose 
Liebesgeschichte fernab gesellschaftlicher 
Klischees!
Deutsch E 1/100 min

Do bis So/Mi 14.30 Uhr
WALL-E 4. W.
Grandioser Spass für die ganze Familie in 
bewährter Disney/Pixar-Tradition!
Deutsch K 8 2/96 min

Do-Di 20.00 Uhr, Mo bis Mi 17.15 Uhr 
NORDWAND 2. W.
Ein an Spannung nicht zu überbietendes 
Drama. Mit Benno Fürmann und Johanna 
Wokalek.
Deutsch J 14 2/126 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
XXY BES. FILM
Die Natur macht uns zu Mann oder Frau ... 
oder beidem zugleich.
Sp/d/f E 2/91 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 23.10. bis So 26.10.08 um 
17.00 Uhr und So 26.10.08 um 11.00 Uhr)
SCHÖNHEITEN DES ALPSTEINS BES. FILM
Dieser Film zeigt in einzigartigen Bildern die 
Kontraste in einer anderen Welt und doch 
direkt vor der eigenen Haustüre.
Dialekt K 10 2/98 min

GÜLTIG BIS 23.10.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Was Sie schon immer über die berufliche Vor-
sorge wissen wollten

Öffentliche Informationsveranstaltung
Dienstag, 21. Oktober 2008, 18.30 Uhr,  
Hombergerhaus, Schaffhausen

Rudolf Rechsteiner, Nationalrat Basel-Stadt, 
Ökonom, Pensionskassenspezialist 
zeigt das System der beruflichen Vorsorge auf und be-
antwortet Fragen zu Umwandlungssatz, Mindestzinssatz, 
Anlagepolitik etc.

Veranstalter:

 

Termin- 
kalender 

Senioren Natur-
freunde Schaff-
hausen. Mittwoch, 
22. Oktober: 
Wanderung Panora-
maweg Feldbach-
Stäfa. Abfahrt um 
10.46 Uhr. 9-Uhr-
Pass B. Leitung 
Lydia Trapletti.

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechtsber-
atungsstelle der SP 
Stadt Schaffhausen 
«Rote Fade», Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr.  
Tel. 052 624 42 82.


